ar das Agrarmweien: Schellwit (Bort.), v. Waldaw⸗Neitzenſtein (Stelld.), 
Strub, und Tomſen (Schriftf.) ; für das NE rrichtsweſen: 19615 Bor) 


zum Gebrauche der kirchlichen Straf: und Zuchtmiktel. 2) Sei⸗ 
tens des Finanzminiſters ein Geſetzenkwurf, betreffend die Gautionen der 


Blankenburg, Lasker 5 
Miquel, v. Brauchtiſ Wachler (Oels), Rigert, Friedenthal, Kirch und von 


ausgewieſen zu werden. Weſches iſt nun der Grund dieſer Ausnahme⸗ 
ſtellung? 8 Grund iſt einnig und allein ein politiſcher. Sie müſſen 
Deuiſche werden, hat uns ſeinerzeit der Miniſter Eulenburg geſagt. Eine 
derartige Forderung, buchſtäblich genommen, wird uns Niemand zumuthen 


in Scene zu ſetzen, deren Tendenzen offen liegen, und wenn ſie veranlaßt 
oder gut beißt, daß öffentliche Beamte Gelder anweiſen zu Demonſtrationen, 
deren politiſche Berechtigung zum mindeſten problematiſch iſt, die aber Hun⸗ 
derttauſende von Bewohnern unſerer Landestheile in tieſen und gerechten 


eführt haben. Vor Kurzem hat bei Gelegenheit der Berathung deſſelben 
Vice im anderen Haufe ein jenb 8 die i 


erk nach Oſten geſchaffen werden müſſe. Nun, meine Herren, ohne 
8 weitere politiſche Conſtellationen ofen, glaube ich, daß dieſes 


Grade in Aaſprn enommen als die poſitiden des Abgeorpnetenbauſes.] Sie drei Alineas angenommen. 
* jüngeren Provinzen 220 das Geſetz emifermohen als] meinen den liberalen Ideen recht zuſagt, ausgeſproche 
Sin ralgejeh behandelt, während es in Wahrheit der Nation den vollen] Steuerbeiträge an. Sie theilten viele in zwei T 
er Verwaltung erſchließen und die Verfaſſung zur Wahrheit] der erſten Hälfte beiträgt, gehör 
neuen Propinzen 1 6 liegenden großen Ideen ſollen ſpäter auch für die] dern, zu den 8 | 
zung Ihe. Berkm 8 weltung gelangen. Mit vollem Rechte bat die Regie dem Reſultat, daß im Kreiſe 
litiſche, ſociale und 1 5 alten Provinzen bezonnen, in denen noch viele] find, im Kreiſe Oppeln 608, im eh 
eutſchland bereits durch 0 cdeftliche Schranken beſtehen, die im übrigen 447. Das war natürlich etwas zu arg € 
weggeſegt find. Weil die Nitürme im Anfang dieſes Jahrhunderts tängit liberale Princip einer Correctur. 
Wer 5 ie Niederleg 55 1 je ur a andern 19 95 ch 
theil. Zur 8 an dem Reformwerk einen jo leb⸗[ Da bieß es nun, eig Gro 
ene Rug de bond demerte ich nur, daß der Kreisausſchuß, Grundſteuer zahlt und als 
rechtfertigt worden it, als durch © waltung, Bet eg en 2% 104 a nun für 9 255 
eri ⸗Retzow, und eben ſo da nicht weniger a 5 

Syſtem der Verwaltungsgerichte durch den — — zur Lippe. Fh und es blieben ganze 


“ i 13, ım 
eld räumen und ez 5 Kreise Sudan E 


Berichterſtatter der 
in dieſem Kreiſe die 


e nämlich das Berbäl 
e dritte noch die Bedingung 
o viel Hektare; dann regul 
Kreiſe Delitzſch. (Sehr gut 
udbeſitzer, die nach den 
„zu beſeitigen und e 
enugthuung, im Kreiſe 


genwärtigen Entwur 
e andern beiden Bed 


wählen, (Heiterkeit) f nd durch Monarchiſt. 
Ich bin durch u ſiſchen Nachricht 


Königskone ift nur inſofer 18 fie i j a 
u feudalen Urſprungs, als fie in den Stamm- Minifte ie ſtati 
eg Wen von Nürnberg und der Grafen von e m molleen daß ini ben Mice argen 5 
i g : oluten] ger Zeit da iſti erial: 
wat 475 er als des conſtitutionellen und eine Kreisordnung, die den Feu⸗ 15 e 75 0 
dalismus bricht, iſt im wahren Sinne conſervativ. Das iſt die Conſequenz entſprechen ungefähr dem Grundſteuer⸗Reinertrag von 1 
ee . Ich bin wohl berechtigt, fabrt ders frühere vor 10 Jahren vom Grafen Sch 
Redner fort meine Behauptungen weiter zu motibiren, da es ji bier nicht bie Grenze gerade do 
blos um die Kreisordnung, ſondern auch um eine Reorganiſation des] Regierung, nämlich bis 2000 T 
1 bandel. Allerdings bat der Feudalismus großartige Ver wie ſehr ſchwankend die Vorſch 
dienſte um die Civiliſation des bendlandes, aber es iſt auch nicht zu ver⸗J Frage des Geſetzes find. 


wurzelt. In 


unſerer geſchichtlichen Entwickelun 


Dagegen habe ich zwei negative, gewiſſerma en deſtrucl 

g ve Momente des 

Geſetzes in Betracht zu ziehen, um meinen conferbatiben, it freiſinni 2 ; iterkeit rechts 
Ueberzeugungen durchaus vereinbarten in Seeg ku wahren. Wie poll Hr 8 e ae 

2 en Conſervati i i 
als wald un 5 Ealing eb eng Pp l See late rn] Deabıe wourde wach ll 
ie ſtimn u, wie wei f 
rincip nach ber rechten Seue hin an Boden gerönnen Be e Kr e e 


Breslauer 


Bierteljähriger Abonnementspreid in Breslau 2 Thlr., außerhalb inch, 
2 Thlr. 15 Sgr. — Inſertlonsgebühr für den Raum einer 
Verte fünftgeiligen Zeile in Bettiſchelf 2 Eur 


EEE HE STE MEETS TRETEN ET res EEE EERTEEUENG 


Deut ſchland. 
0. C. Candtags⸗ Verhandlungen. 


itzung des Abgeordnetenhauſes. (20. Noobr.) 
8 15 9 iniftertiie a zu Eulenburg und Geheimer Rath 


der Streit, 


der ‚einige 
übrigen 


d 
3 
eintreten. 


erer Staatsminiſter nficht 
en, von welchen wir ſprechen, ein 


darum nimmt Suüddeutſchl er dieſer Schranken ein nationg 


errn v. Klei 


»_(Heiterteit.) 
em Bureaukratismus. Im Herrenhauſe bat man das für 


Standeweſen in Verbindung gebracht. Daſſelbe iſt auch bie 


Stimmen, oder meinen Wobnfig im fernen amerikauiſchen Weſten 


Dreiundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
kennen, daß derſelbe den Keim des Unterganges in das deutſche Königtum 
gelegt hat. Das deutſche Reich iſt nur dadurch wieder zur Ar gelangt, 
daß es den Feudalismus unterdrückte; die Entitehung der Einzelſouveräne⸗ 
täten beruht darauf. Dieſer Gang der Geſchſchte wurde im weſtphaliſchen 
Frieden ſanctionirt, und danach erſt feierte Preußen feinen größten Sieg 
über das Junkerthum. 3 

Denken Sie, m. H., an den rocher de bronze, an die Fürſorge Fries 
drichs des Großen, den Adel in der Armee und am Hofe dienſtbar zu machen. 
Sein Staat iſt der Kriſtalliſationskörper für ein neues Reich geworden, und 
ſo iſt das preußiſche Königthum in Wahrheit die Negative des Junkerthums: 
darum fort mit allen Feudalrechten aus Herrenhaus und 
(Heiterkeit) Der Redner wendet ſich ſodann gegen die verrottete Anſchauung, 
als ob noch beute eine Herrſchaft der Bureaukratie möglich fein könnte, wie 
fie durch die Regierungsinſtruction von 1817 geſchaffen wurde. Die Zeiten, 
meint er, find vorüber, wo Männer wie Bodelſchwingb und Vincke das 
Land durchwandern und ſich bei jedem Poſtillon und jeder Wirthin erkundi⸗ 
gen, wo etwas faul im Staate it. Die Büreaukratie ı ft zum Feudalismus 
herabgeſunken, darum auch mit ihr fort aus der Kreisordnung! Die gegen⸗ 
wärtige Regierung wird unhaltbar, wenn fie dieſes Syſtem der Büreaukratie, 
die perſonificirte Zeitvergeuvung beibehält. Dieſe Verſchleppungen nehmen 
60,000 Nummern, welche das Miniſterium des 
. pro Jahr zu bewältigen bat, ſich auf 20 bis 30 Kreiſe vertheilen. 

inen ſehr hohen Werth legt der Redner ferner darauf, die Conceſſionen, 
welche die Regierun 
Der Hauptpunkt die 


ein Ende, wenn ſich 


gegenwärtig macht, vor Mißdeutungen zu ſchützen. 
Pe ern Bat Saen betriſſt nach feiner Anſicht die neue 
intheilung der er zum Kreistage, und die neue h lan f 
ſchließt ſich dem Entwurf ine Herrenbans-Gommilfion eng au. Die Aende⸗ die Nothwendigkeit von Ausnahmemaßregeln beigebracht werden, fo lange 
rung gegen früher iſt ſowohl liberal als zweckmäßig; liberal, weil fie die 
9 20 8 Een ie 8 ann ae erden 
rigkeiten und Weitläufigkeiten befeitigt und die Bedeutung des Amtsbezir i . 4 i x 
fo klar definirt. (Hörl! Hört! rechls⸗ Bisher it derſelbe nur ein ſehrf viel ſchlimmer gemacht durch die Beſtimmung, daß das Geſetz kreisweiſe 
ſchwer verſtändlicher Begriff geweſen. 3 4 
Daß in Bezug auf die andern Provinzen die örtlichen Verhaltniſſe be» 
n fin, alte 85 ar gerechtfertigt und 3 a 1 5 
etzend. es andere ſcheint mir von geringerer eutung. ir, berfli * h 
925 das Geſetz ſchafft und was es Binweahubk fo zeigt ih ein Fortſchritt[ anderen Nation ihr Nationalgefühl zu verkümmern. Fordern Sie G 
in unſerer organiſchen Entwickelung, wie er auf friedlichem Wege ſeit den 
Darum darf ich wohl hoffen, daß auch 
auf dem äußerſten Flügel der linken Seite, wo die von uns geforderten 
Coneeſſionen verlegt haben, dennoch das Große, was durch das Geſetz ge 
ſchaffen werden ſoll, nicht verkannt wird. 
welche alle freiſinnigen und ſtaatsfreundlichen 
in der vorigen Seſſion 
ſammen ſtimmen wird. 


Regierungsvorlage 


Tagen Steins nicht gemacht iſt. 


daß die Majorität, 
arteien umfaßt, ebenſo wie 
auch diesmal geſchloſſen und ſogar vergrößert zu⸗ 

ch erinnere an das Dichterwort: t 
Aber das Geſetz ſoll nicht nur ge 
usgeführt werden. Sache der Re⸗ 

ände zu legen, die 
elbſtverwaltung auch 


grötzeres wirket der Bund.“ 

in ſeinem Geiſte a 
die Ausführung in ſolche 
n. Da ferner neben der ; 
die Decentralifation der Verwaltung fein. foll, 
ch ans Herz legen, 


ſchaffen, ſondern auch 
gierung wird os alſo 
dazu den guten Willen habe 
ein Hauptzweck des Geſetzes 
ſo möchte ich der Regierung 
den künftigen Provin 
Weg, Preußen in Be 
hrigen Staaten ins Gleichgewi 
wird die Reichshauptſtadt ſtets vo 
fahr zu verdorren. Es 


Punkt auch bei 
en im Auge zu behalten. Hier bietet ſich 
ulturentwickelung mit den 
t zu bringen. Im centraliſirten Preußen 
rwalten, und die Provinzen find in Ger 
t alſo, die Provinzen in den Stand zu ſetzen, 
unter fi und mit den übrigen Landen bes deutſchen Reiches in eine wür⸗ 
ige Concurrenz zu treten auf allen Gebieten der Cultur und Geſittung. 
0 hoffe, daß dies geſchehe, damit wir diejenigen Lande nicht zu benei: 
den haben, die als kleinere Staatstörper in den großen Nationalverband 
Abg. v. Mallinckrodt 


bat. (Heiterkeit.) Indeſſen, 
auf das Bedürfniß hinwies, das Verſta 
leichtern und zu 
weis dafür zu 
des Geſetzes auch nur u 
keit. Sehr gut! rechts.) Vom 
ch] Brille betrachtet, hat das Geſetz Ma 

iſt fleißig und glatt gearbeitet, die Inſtitutio 
logiſchem Zuſammenha 
verwaltung an. Das a 


gegen die Vorlage. Ich erkenne gern an, d 

ung nach allen feinen beſten Kräften vertbeidigt 
ſeine Rede damit einleitete, daß er 
Verſtändniß des Geſetzes im Lande zu er⸗ 
ördern, dann bin ich geneigt, einen Preis auf den Nach⸗ 
daß feine Ausführungen zum größeren Verſtändn ß 
Breite beigetragen haben. (Heiter: 
rünen Tiſch aus und durch die doctrinäre 
n wohlthuenden Eindruck. Es 
die es bringt, ſtehen in 
ewünſchte größere Selbſt⸗ 
haften, aber fie reichen 
utes ſei. Dazu 


m eines Haares 


„es bahnt die allſeitig g 
icht es * 1 . Dia 
. ; „nicht aus, um darzuthun, daß das Geſetz auch wir 
Der $ 182 der Kreisordnung lautet: „Auf die Propinz Poſen findet die gehört bor allen 2 — daß das Neue auch in den realen 
in ei ˖ un] Landes eine feſte Unterlage habe. 

ch in ihrer Geſammtheit oder in einzeluen Theilen für die ganze Provinz einer Prüfung unterziehe, ſo dabe ich zunächſt 
p in Kraft ſchiedenheit, die zwiſchen der heutigen Vorl 

2 6655 des Hauſes liegen. Ich greife nur wenige 
es ſich gen, der eine Leben rage des Geſetzes berührt, 
rundgedanke, um deſſen 
der beiden durch di 


Wenn ich in dieſer Hinſicht das Geſetz 
zurückzugehen auf die Ver⸗ 
e und den früheren Beſchlüſſen 
heraus, zunächſt denfeni⸗ 
das iſt die Bildung der 
Ausführung es ſich bier 
geſchichtliche Entwicklung 
eten beiden Stände und 


0 N 
andelt, iſt die Abgrenzun l 
in Deulſchland auf bat platten Lande ausgebildeten 
Klaſſen, die in den hier in Rede ſtehenden Provinzen in prä 
8 be, Den 008 ar 0 e e Na 1 14 557. oder k 
ertraueus bend ctoren und zur Regierung; aber da es und des Grßgrundbeſitzes. g 

fe ‚deu. uelebgebenben Fuer hoffen. Für die Heine | türlichen Abgrenzung in dem Geſetz einen den 
Preſſe iſt es zu 1 in daſſelbe einzudringen. Zunächſt haben die] Ausdruck zu geben? 

er 


! einen Grundbe⸗ 
„ it es gelungen, dieſer na⸗ 
erhältniſſen entſprechenden 


n dem $ 86 des früheren von Ihnen; beſchloſſenen Entwurfes hatten 
8 5 lend In dem erſten wurde, was ja im Allge⸗ 
n, es kame auf die 
eile und ſagten, wer zu 
beſitzern, wer zu der an⸗ 
rincips führte dann zu 
ndbeſitzer vorhanden 
und im Kreiſe Luckau 
durfte nun dieſes ſchöne 
ch ja nun leicht finden 
nämlich durch die Grundſteuer. 
wer ein beſtimmtes Quantum 
ſolche Quote wurde 75 Thlr. feſtgeſetzt. Was 

hwedel wurden von den früheren 
dbeſitzer wieder aus der Liſte heraus⸗ 
15 übrig im Kreiſe Oppeln mußten 595 das 
Waldenburg blieben von 520 
on 447 nicht mehr als 29. 
Commiſſion aus dem Kreife 
Sache noch viel bedenklicher. 
ſucht und das wurde auch 
ltniß, wenn man zu den 
des e dir Sache 
irte fi 


zu den Großgrund 
emeinden. Die Anwendun 


Kreiſe Waldenburg 5 


5 iden Bedingungen als ein 
ruch mit dem Feudali ar f nd 

F smus hinzufügte, nämlich fo und fi e 
rüheren beiden Be: 
blieben nun einige 
Delitzſch genau das 


f den Grundſteuerbeitrag 
ingungen bejeitigt. Der 
N n geben die Beruhigung, St 
Regierung hat doch ſchon ſeit lan⸗ 
e uns denn im vorigen = 

Diefe 100 Thaler 
000 Thaler. Die 
Kreisordnung zog 
Vorlage der jebigen i 
Ir. Grundſteuer⸗Reinertrag. Sie jehen alſo, 


i ertrag. la 
a. eek Worte, a Jblen 0e Ir entſchlüpfen laſſe. Das iſt allerdings der Eindruck, den daß Gebabten der 


} N in iedi im 
erklärt, dennoch aber die Erblichkeit der Krone ſehr ſcharf betont ar 5 — 77 1 9 75 Großgen 
0 i li en 

ſcheden, wo man ſogar den Lehn⸗ und a a mit ber Erblicfeit der 50 Jord; var halle wan vie 


90 übrig; dafür hatte man die G 
das Geſeh imer gebracht hat. Wäre dem fo, g; dafür 9 


o würde ich wichen deen Richtige getroffen zu haben. 
9 . Nun bat die Regierung im ge 
de preutziſchef von 75 Thaler acceptirt 


ls Maßſtab vorgelegt? 


werin eingebrachte 
ppelt fo doch wie die urſprüngliche 


r 


Zeitung. 


. Donnerstag, den 21. November 1872. 


ei 

Sie zuerft die 75 Thaler und dann fol eine künftige Probinzialgeſetzge ung 
die Möglichkeit bieten, wieder bis zu 100 Thaler heraufzugehen. Das aber 
iſt doch geradezu unmöglich; das wäre ja gerade jo als ob Sie vas allge: 
meine Stimmrecht wieder zurückſchrauben wollten in die Dreiklaſſenwahl. 
Das geht nicht. Dann haben Sie ferner die Ausnahmen für Sachſen und 
Neuvorpommern, für den Regierungsbezirk Stralſund. Jeder $ h 
Herren, in dieſer Grenzbeſtimmung, den Sie in Folge dieſer Verſchiedenhei 


Kreisordnung! 


meſſen werden, und wenn ich finde, daß u e Maß gebraucht auch 


Sonde 1 berrſchen. Watz liegen für Gründe vor, um der Provinz Poſen 
ein Ge 


fordere ich unbedingte Gleichheit des Geſezes. Dazu kommt noch Eins. Die 
frühere Vorlage der Regierung hatte doch wenigſtens geſagt, das Geſetz folle 
in der ganzen Provinz Poſen nicht gelten. Sie aber haben die Sache noch 


durch Cahinetsordre eingeführt werden könne. Dadurch ſpitzt ſich die Sache 
zu einer Gewaltmaßregel zu gegen die Kreiſe polniſcher Zunge und gegen 
die polniſche Nation und das kleidet doch namentlich die Parteien ſehr wenig, 
die immer überfließen von Nationalgefühl, Sie haben kein Re G 
* 

Achtung des Rechts, mehr zu fordern haben Sie kein Recht. , 
Schließlich kommt für mich noch eine Erwägung hinzu, die gerade in 
dieſen Tagen beſonders in den Vordergrund getreten iſt, das iſt die Stellung 
des Herrenhauſes. Ich kann nicht ſagen, daß ich für meine Perſon eine 

übermäßige Verehrung für die Thaten des Herrenhaufes habe. fin 
namentlich, daß in den Pan Jahren das Herrenhaus, ähnlich, wie es 
ja ſonſt der conſervativen Partei wohl wiederfahren iſt, ihre urſprünglichen 
Principien fo im Gehen verloren bat. (Sehr wahr links, oho! rechts.) 
Ich habe außerdem, wenn es geſtattet iſt, von dieſer Stelle eine critiſirende 
Bemerkung auszusprechen, dem Herrenhaufe den Vorwurf zu machen, daß 
in den wirklich conferbatiben Ideen die junkerlichen Ideen ſeit Jahren eine 
ar ſtarke Rolle mitgeſoielt baden. Das iſt meines Erachtens, namentlich 
ür einen fo hoch gestellten Staatskörper durchaus verwerflich. Indeſſen, 
meine Herren das Herrenhaus iſt und bleibt ein weſentlicher Factor unſeres 
ganzen EN Das müſſen alle diejenigen anerkennen, die über: 
baupt einem Zwelkammerſyſtem den Vorzug geben vor dem Einkammer⸗ 
ſyſt em. Es iſt weſentlich, daß jeder der drei Factoten ih unter allen Um: 
ſtänden in aller Freiheit bewegen mn. Wenn er das nicht kann, dann 
iſt die Maſchinerie lahm gelegt. „So wie ich niemals auf Seite derjenigen 
ſtehen werde, die etwa geneigt ſein könnten, die volle Freiheit der Krone in 
der Wahl ihrer Rathgeber irgendwie zu hindern, und fo wie ich niemals 
einſtimmen würde, wenn man den Verſuch machen ſollte, auf gewaltſame 


„Großes wirket 


ich immer widerſprechen, wenn ich ſ⸗he, daß auf anderer Seite die Freiheit 
des dritten Factors beeinträchtigt wird. Und wenn ich ſage, beeinträchtigt 
wird, dann ſage ich eigentlich zu wenig, richtiger wäre zu jagen, ſchon be⸗ 
einträchtigt iſt. Denn die Rede, mit der der Miniſter des Fanern die letzte 
200 b Herrenhauſe eingeleitet hat, die ſchmeckte doch recht ſtark 
nach einer 9 mung, die an Drohung grenzt. 

enn die fluß lbſtimmung der Milalieder eines geſetzgebenden Körpers 
dadurch beeinflußt wird, gegen alle Regel der jetzt ſeit 12 Jahren oft gepre⸗ 
digten conſtitutionellen Gründe auch hohe Personen, die man nicht in die 
Debatte ziehen ſoll (ſehr richtig!) doch in die Abſtimmung einzugreifen ſuchen, 


aß 


lichen Freiheit, an der das ganze Land intereſſirt it. (Sehr wahr! r ts.) 


F von 40, 50 oder noch mehr neuen Mitgliedern in das Herren⸗ 
aus die 1 Majorität gewaltſam erdrückt werden fol, dann, meine 
Herren, iſt ein ſolches Vorgehen in meinen Augen nicht durch den Hinweis 
auf die Beſtimmungen zu rechtfertigen, daß die Regierung berechtigt iſt, 
Vertrauensperſonen in das Sartenlena zu ſenden. Formell mag man fi 
dahinter decken, materiell geht es weit über den eigentlichen Gedanken der 
angezogenen Beſtimmung hinaus. (Nein, nein! links ja, ja!) Meine Her: 
ren, wenn Sie dafür nach Autoritäten verlangen, dann verweiſe ich Sie 
dr links: Stahl!) neben Stahl auf den gegenwärtigen Präſtdenten des 
Miniſteriums. Meine Herren, dieſe Erwägung iſt für mich eine weſentliche 
Verſtärkung zu dem Hinderniß, das ic vorhin als unannehmbar bezeichnet 
babe. (Beifall rechts.) 


erhältniſſen des 


nanteſter Weiſe 


will ich nur bemerken, daß allerdings die Regierung in ihrer 


herabgegangen iſt. Allein das iſt kein Herabgehen von 100 Tolr⸗ au 755 
* 


ch die Sache, 


0 ; err v. Mallinckrodt nicht. Ich habe fie 
5 Ike Ade EI entnommen. Es bleibt nur übrig, Ar 
Merkmal für den Großgrunbefiß aufyufinden, das dea wie Ser vom 
Mallinckrodt ganz richtig bemerkt, für den Grundbeſiz, welcher großartige 
virihſchaſllich: Beschaftigung und damit Bildung, Einkommen u. |. w. 
landw irischen Jewabrt, daß die Beſizer ſolcher Gäter eine bevorzugte 
in L er Kreiövertretung beanſpruchen können. Die Regierung 
Tau, dee eder gemadlen del inter den ga denen dale den 
ey en richten das unter den gege le 
Itubirten. lea {bo bat Herr v. Mala 


err Abgeordnete 
Bild von der Hin⸗ 
terthür, durch welche man den eben zur Vorderthür Eingelaſſenen wieder 


Weiſe die Stimmenverhältniſſe in dieſem Haufe zu corrigiren, ebenſo wer de 


dann, meine Herren, ſehe ich darin auch eine Beeinträchtigung der perſön⸗ 


Und wenn dann obendrein noch in Ausſicht geſtellt wird, daß durch ein 


1000 Thlr. Grund⸗ und Gebäubeftener als Merkmal des großen Grundde⸗ 


55 darſtellen. Die Beſtimmungen des Kreisorbnungs-Oniwurfes des 


eren 


entlich ein ganze Bouquet verſchiedener Grundſteuerquoten. Da k 


| 2 Polen auf uns (die Regierung) macht; die Polen ſind es, die, durch die 


roße preußiſche Vorderthür en nun durch das Hinterpförtchen ent: 
chlüpfen wollen. (Heiterkeit.) Es ſei der Regierung nicht genug, erläutert 
der Miniſter ſodann gegen die Bemerkungen des Herrn v. Mallinckrodt, 
Gehorſam und Achtung vor dem Recht zu fordern; das thue fie obne zu 
vn Aber, fährt er fort, es ift die Aufgabe der Regierung, den Unge⸗ 
orfam zu verhindern, ſich zu organiſiren, darum will fie vorläufig der 
Provinz Poſen dieſe Geſetzgebung nicht gewähren. (Sehr richtig!) 

Zum Schluß kritiſirt der Miniſter die Aeußerungen des Herrn v. Mal⸗ 
linckrodt über die Stellung des Herrenhauſes. Ich bin allerdings, erklärt er, 
nicht blos berechtigt, ſondern ſogar verpflichtet geweſen, eine Mahnung an 
dieſe Körverſchaft ergeben zu laſſen, da uns die vorgelegte Geſetzgebung am 
Herzen 1 5 Ich mußte es thun, um darauf binzuweiſen, daß die Regie: 
rung alle Mittel anwenden wird, dieſem ſo enorm wichtigen Geſetze die Ge⸗ 
burt zu ſichern. Aber hier in dieſem Hauſe iſt man nicht berechtigt, Mah⸗ 
nungen an die Regierung zu richten, ob ein Pairsſchub gerechtfertigt ſei 
oder nicht. Ich, meine Herren, würde im Herrenbauſe keine Mahnung an⸗ 
nehmen, welche darauf hinausginge, das Abgeordnetenhaus aufzulöſen; das, 


denke ich, find Sachen, die in der Hand der Regierung liegen. (Lebhafte 


begonnen! Ein 


Zuſtimmung.) 3 
Abg. Lasker: Der Herr Abg. v. Mallinckrodt hat gefagt, daß der Ger 
. theoretiſch richtig ausgearbeitet ſei, aber keineswegs den realen 
erhältniſſen entſpreche. Um dieſen Vorwurf, der für mich der bedeutendſte 
wäre, zu begründen, hat er mit einiger Behandlung der Thatſachen bumo⸗ 
riſtiſche Daten vorgetragen. Es iſt uns nicht eingefallen, erſt den Vorſchlag 
zu machen, daß biz zur Hälfte der Grundſteuer herabgegaugen werden ſoll, 
und wir haben nicht etwa nachher als eine Correctur die 75 Thlr. einge⸗ 
ſchoben, ſondern beides iſt gleichzeitig geſchehen. Der Herr Abgeordnete hat 
den Eindruck hervorzurufen verſucht, als ob wir von den realen Verbält⸗ 
niſſen gänzlich abgewichen wären, weil wir bei einzelnen Gelegenheiten, bei 
denen wir das Richtige noch nicht ermittelt hatten, dies offen ausgeſprochen 
haben. Dagegen weiß er, daß nirgend ſo reichlich ſtatiſtiſches Material geſam⸗ 
melt worden iſt, als in Beziehung auf die Abgrenzung des Grundbeſitzes. 
Bis jetzt iſt von den Gegnern der Kreisordnung der Inhalt dieſer Vorlage 
von einem kleinlichen Standpunkte aus behandelt worden. Wir haben uns 
in ben Berathungen überzeugt, daß alle Vorwürfe gegen die Verwaltung in 
den ſechs öſtlichen Provinzen darin wurzeln, daß das lebensvollſte Glied des 
Staates gelähmt und wenig in Thätigkeit iſt. 

Die Gegner der Kreisordnung berufen ſich auf einen Ausſpruch der 
Staatsregierung, daß die Kreiſe überall, wo ihre Dienſte gefordert worden 
find, dieſe Dienſte geleiſtet und ihre Pflicht voll gethan haben. Aber ver 
Er er liegt darin, daß wir von den Kreiſen bisher fo wenig Dienſte haben 
ordern können. In communaler Bun haben wir gar keinen Nutzen von 
dem Kreiſe. Denn welche Dienſte ſind bis jetzt gefordert worden? Ver⸗ 
theilung von gewiſſen Naturallaſten zu Kriegszwecken und noch einige Ge⸗ 
ſchäfte untergeordneter Art, und das wichtigſte Geſchaft war der Wegebau. 
Da bleibt es nicht ganz ohne Tadel, daß in vielen Kreiſen die Wege gar 
wunderbare Linien ziehen und man glaubt in dieſen geſchlängelten Linien 
den Fehler der Vertretung zu erkennen. (Heiterkeit) An dieſem Beiſpiel 
der krummen Wege e haben wir vollkommen genug, um keinen 
Gefallen daran zu finden, noch größere Staaſsaufgaben einem Kreiſe anzu: 
vertrauen, deſſen Vertretung gar nicht vorhanden tt. Denn Sie haben zwar 
& den dreißig, vierzig achtzig Gutsbeſitzern, drei, vier, fünf Vertreter der 

emeinden, die gewiſſermaßen decorativ mitwirken; Sie haben noch zwei 
Hulfsmittel: das franzöſiſche Sprichwort: „uoblesse obligel und die latei⸗ 
niſche Redensart: „itio in partes.“ (Heiterkeit) Dieſe ſollen helfen, aber 
wider die Natur der Dinge hilft weder ein franzöſiſches Sprichwort, noch 
eine lateiniſche Redensart, ſondern nach wie vor ſind die Angelegenheiten 
verwaltet von einigen Perſonen, die es beſſer finden, ihr Vermögen in Rit⸗ 
tergütern anzulegen, als in Börſenfonds? Die war uns wichtig: Iſt es 
nicht möglich durch Herſtellung einer wahren Repräſentanz dieſes lebensvollſte 
Glied am Staatskörper lebendig zu machen? Die Annahme dieſes Geſichts⸗ 
— iſt der große Fortſchritt, den wirin der Verhandlung ſeit 1866 gemacht 


en. 

Die früheren Entwürfe haben formell abhelfen ſollen, indem ſie eine 
beſſere Vertretung berſtellen wollten. Aber wenn ich fragte: Was ſoll die 
Vertretung machen? ſo habe ich die Antwort erhalten: Sie ſoll einen Kreis⸗ 
ausſchuß wählen. Und was ſoll der thun? Er ſoll die Angelegenheiten des 
Kreiſes bebandeln. Und welches ſind die Angelegenheiten des Kreiſes? Die 
wenigen Dinge, die ich Ihnen aufgezählt habe. Darüber Sowich das Geſetz. 
Das Geſetz von 1850, welches in liberaler Hinſicht fo hüb 
it für mich von jeher in Beziehung auf den Kr. N 8 
weſen. Zum erſten Male feit dem Jahre 1866 iſt für die Form ein Inbalt 
070 worden. Jetzt iſt es gerechtfertigt zu ſagen, es iſt eine große 

taatsſchädigung, wenn wir nicht diejenigen Kräfte entfeſſeln wollen, deren 
alone wir für nothwendig halten, damit der Staat gedeihe, damit 

reußen ſich an der Spitze Deuiſchlands erhalte (Bravo links). Von dieſem 

eſichtspunkle aus dürfen Sie ſich nicht zu ſehr in die Einzelnheiten ver⸗ 
tiefen, ſondern Sie müſſen die Frage zu beantworten ſuchen, iſt die Vertre⸗ 
tung, welche in dieſem Entwurfe vorgeſchlagen wird, darnach angethan, daß 
ihr die großen Staatsaufgaben anvertraut werden können, die wir ihr 
anvertrauen wollen. Ich antworte, daß die zukünftige Zuſammenſetzung des 
Kreistages dies Vertrauen verdient. — Es ſind mehrere Wahlſyſteme zur 
Neeredung gekommen. Ich geſtehe, daß ich das allgemeine Wahlrecht für 
die Commune durchaus unanwendbar halte, wo es ſich um praktiſche Geld⸗ 
leiſtungen handelt, daß wo moͤglich diejenigen, die keine Steuern 1 
dennoch mitſtimmen ſollen, wie und in welchem Maße Steuern gezahlt wer⸗ 
den ſollen. — Wir haben die Linien zugelaſſen zwiſchen den großen und 
kleinen Grundbeſitzern, wie wir ſie nach dem ſtatiſtiſchen Material am beſten 
ziehen zu können glaubten. Hier muß ich dem Abg. v. Mallinckrodt erwi⸗ 
dern, daß wir durchaus keine arithmetiſchen Exempel aufgeſtellt haben. Denn 
die Frage der Abgrenzung iſt auch im liberalen Au. 9e eine zweiſeitige. 
Es iſt gar nicht richtig, daß es im liberalen er e geboten ſei, ſo viel 
Großgrundbeſitzer als möglich in die erfte Klaſſe zu bringen, denn die Folge 
davon wäre, daß der größere Grundbeſitz faſt alle Kräfte aus dem Kreise 
5 12 ziehen würde und daß die Landgemeinden ihm gegenüber geſchwächt 
würden. 

Ein Schwerpunkt war für uns, daß bei Ausübung des Wahlrechtes die 
Wahl rein zum Vorſchein komme. Zwei weſentliche Factoren hat der Abg. 
v. Mallinckrodt übergangen, um dem Herrenhauſe zu Hilfe zu kommen, 
nämlich wie viel Stimmen der kleine Grundbeſitz bekommen ſoll. Da hat 
das Herrenhaus vorgeſchlagen, daß der große Grundbeſitz immer die Hälfte 
baben ſoll, demgemäß juſt an den Grenzen der Mehrheit ſtehen fol. Daß 
dies eine Unmöglichkeit iſt, wird jeder einſehen. Der zweite Punkt, welchen 
der Abg. v. Mallinckrodt weggelaſſen, beſteht darin: ie werden die Ab⸗ 

eordneten in dem Wahlverbande gefunden? Wir haben nicht die Be⸗ 
> ant ie I. se wollen, welche weit über das Maß hinausgehend ge⸗ 
macht jind. 
verſchwiegen, daß durch die Beſchlüſſe des Herrenhauſes eine Art paſſiver 
Wahlfähigkeit beſchloſſen iſt, daß nämlich die Abgeordneten nur aus jetzigen 
oder geweſenen Magiſtratsperſonen gewählt werden können. Das nennen 
wir ein Geſetz dadurch ertödten, daß man ihm einen erſtickenden Inhalt 
giebt, und das iſt der große Unterſchied zwiſchen den Herrenhausbeſchlüſſen 
und den Regin ebene In dieſen Punkten haben wir überall ge⸗ 
ſiegt, daß die Reinheit der Wahlen hergeſtellt wird; leider find wir darin 
unterlegen, ob die paſſive Wählbarkeit zwiſchen Stadt und Land geſtattet 
ſein ſoll. Indeſſen wir haben um der großen Reform willen mauche Con⸗ 
ceflionen gemacht, weil das, was wir erreichen, jo bedeutend iſt, daß das 
Verſtändniß für dieſe Reform gänzlich 1 muß, wenn man ſich allzu⸗ 
lange mit untergeordneten Einzelnheiten aujbält. 7 
N 0 gebe zu, daß heute noch der größere Grundbeſitz einen größeren An⸗ 
theil au der Vertretung im Kreiſe hat, als ihm 2 von jetzt ab wird 
der Beſitz der Rechte, welche der größere Grundbeſitz ausübt, nicht mehr durch 
Voruriheil und Verjährung geſichert ſein, ſondern er wird ſich dieſe Rechte 
täglich aufs Neue erwerben müſſen in ſchwerer Arbeit durch Theilnahme an 
den Staats 855 wenn er ſich ſchmollend bei Seite tellen wird, wird er 
bald vom € auplatz verdrängt fein. Wir haben uns Garantien alt 
daß der größere Grundbeſitz nicht mehr ſchädlich und in einheitlichem Privi⸗ 
legienintereſſe wirken kann, denn nirgends hat er jetzt die Mön immer 
muß er ſich um die Stimmen der ländlichen Grundbeſitzer bewerben. Die 
vorgeſchlagene Zuſammenſetzung des Kreistages iſt fähig, die großen Staats⸗ 
aufgaben zu übernehmen, welche bis jetzt nicht haben übernommen werden 
können, weil der Kreis noch kein Communalverband war. Die Geſetze aus 
den zwanziger Jahren bezeichnen ihn zwar als ſolchen, aber Geſetzesworte 
nutzen nichts, wenn 5 nicht im Leben ihren Halt haben. Dreißig Ritterguts⸗ 
beſiter ſtellen keine Commune ber und wenn fie ſich das hundertmal unter⸗ 
ſiegeln laſſen. Jetzt ſoll vor allen Dingen eine Verwirklichung der Selbſt⸗ 


verwaltung geſucht werden. 


il 
kenntniß der a Mit hat die 2 8 75 über die Selbſtverwaltung 


ch komme jetzt zu einem Abſchnitt, der ſeit 1866 am fruchtbarſten 
uns behandelt worden iſt; und mit welcher Verwirrung und Un⸗ 


itglied der Rechten hat uns dargethan, daß eigentlich die 


Rechte der Rittergutsbeſizer und die gutsherrliche Polizei Selbſtverwaltung 


er Herr Abg. v. Mallinckrodt hat auch den Umſtand ganz f 


arantien hergeſtellt, | € 


4648 
ſeien. Man hat darauf witzweiſe geantwortet: Die Herren verwalten ſich 
ſelbſt und das nennen fie Selbſtverwaltung: übrigens eine Anſchauung der 
Dinge, die ſich auch in dem andern Hauſe ſehr vielfach vertreten gefunden 
bat. Man glaubte, jeder Menſch mit angeborenen Rechten, der über eine 
Anzahl anderer Menſchen kraſt feines angekauften Titels Herrſchaft habe, 
übe die Selbſtverwaltung aus. — Gegen ein anderes Mitglied habe ich in 
der Commiſſion einen lebhaften Streit führen müſſen, weil es behauptete, 
Selbſtverwaltung ſei identiſch mit Autonomie. Man hat dann weiter geſagt, 
daß die liberale Partei, da ſie überall gegen dis Recht der Kreiſe, ſich ſelbſt 
Geſetze zu geben, auftrete, nachdem fie Jahre hindurch für Selbſtverwaltung 
plaidirt, nun, wo ſie zur Ausführung kommen ſolle, gegen dieſelbe fei. 
Dieſer Irrthum iſt faſt überall verbreitet, weil das Wort „Autonomie“ in 
griechiſcher Sprache unglüdliherweife vielen unverſtändlich iſt. (Heiterkeit!) 
Autonomie heißt Selbſtgeſetzgebung und in den Zeiten, wo der Staat 
noch ſchwach war, hat jede Commune di egriffen und ſich ſelbſt Geſetze 
egeben und dem Kaiſer und Reich ins Geſicht gelacht. Heute bei der Er⸗ 
. — des Staates denkt ja kein Menſch daran, wenn er auch ein unter⸗ 
geordnetes Verordnungsrecht den Communen giebt, ihnen ein Geſetzgebungs⸗ 
recht einzuräumen. ; 5 
Daß aber der Irrthum über 5 und Autonomie noch nicht 
ganz beſeitigt iſt, können Sie aus den Beſchlüſſen des Herrenhauſes er⸗ 
ſehen, Das alſo haben wir klar geſtellt, und ich muß deshalb dem ge⸗ 
lehrten Mitgliede dieſes Hauſes, meinem verehrten Freunde, dem Herrn 
Abg. Gneiſt, meine Huldigung darbringen, daß die Selbſtverwaltung vor 
Allem bindende Geſetze als Grundlage vorausſetzt, welche ganz ausführlich 
anweiſen, was eigentlich geſchehen ſoll, damit den Organen, die zur Selbſt⸗ 
verwaltung berufen werden, nichts weiter übrig bleibt, als dieſe Geſetze 
auszuführen, und die Ausführungs⸗Behörde nur nachzuforſchen hat, ob den 
Geſetzen gemäß verwaltet werde, nicht wie bisher, daß man den Commu⸗ 
nen ungeheure Freiheiten gab, und der Aufſichtsbehörde mehr Recht gab, 
als nur zu controliren, ob dem Geſetze gemäß verwaltet werde, ſo daß mit 
der einen Hand naturgemäß das zurückgenommen werden mußte, was mit 
der andern Hand verſchwenderiſch gegen die Principien der Staatsgewalt 
gegeben worden war. Darum ſoll die Kreisabgrenzung und die Bildung 
der Gemeinden nur durch Geſetz erfolgen, darum haben wir vor Allem 
einen feſten Steuermaßſtab angeſetzt; ob dieſer bis zum letzten Ende gut 
befunden ift, oder nicht, laſſe ich dahin geſtellt fein. Herr v. Mallinckrodt 
hat Recht zu ſagen, daß ich dieſen Punkt als einen bezeichnet habe, der 
noch nicht genügend ſtatiſtiſch aufgeklärt iſt, jedenfalls aber mußten wir zu 
einem feſten Steuermaßſtab kommen, wenn die Verwirrung zwiſchen Auto⸗ 
nomie und Selbſtverwaltung aufhören ſollte und wenn wir nicht die neuen 
Kreiſe der Gefahr ausſetzen wollten, ſofort in die Mitte des Intereſſenten⸗ 
ſtreites hinein zu gerathen. Ein Ausfluß der Selbſtverwaltung iſt es auch, 
daß von jetzt ab nicht, wie die Kreisordnung von 1850 noch zugelaſſen hat, 
die Aufſichtsbehörde Beſchlaſſe annulliren kann, weil fie gegen die Geſetze 
oder das Staatsintereſſe ſind, ſondern daß wir es genau begrenzt haben. 
Zur Annullirung oder Suspenſion kann nur geſchritten werden, wenn der 
Beſchluß des Selbſtverwaltungskörpers gegen das Geſetz verſtößt. 
Wir mülſſen freilich zugeben, datz in einem Punkte zwei gelehrte Männer 
in dem andern Hauſe uns dadurch einen ſchlechten Dienſt erwieſen haben, 
daß fie unſere Begriffe über die Sache verdunkelten, aber mit Hülſe der 
Verſtändigungen, auf welche Herr von Mallinckrodt anfpielte, baben wir den 
Mißbrauch vereitelt, welchen die Beſchlüſſe des Herrenhauſes zugelaſſen 
hätten. Denn nach der jetzigen Regierungsvorlage darf ſich das Statut 
überhaupt nicht mehr mit Gegenſtänden befaſſen, welche geſetzlich geregelt 
ſind, und in ſtrenger Befolgung dieſes Satzes wird allerdings für ſtatu⸗ 
tariſche . im Kreiſe wenig Raum bleiben. Zu beklagen it es, 
daß die Begriffe „Selbſtverwaltung“ und „Autonomie“ in dem Geſetze ver⸗ 
dunkelt find. Dagegen haben wir auch darin die Verwirrung e 
geſucht, daß wir nicht Reglements und Statuten unter denſelben eff 
ſtellten. Reglements find Anordnungen, welche darthun, wie die Verwal⸗ 
tungsgrundſätze ein⸗ für allemal ausgeübt werden ſollen. Zn den Statuten 
ehoͤren fie nicht, und wenn das Herrenhaus ſie damit zuſammengeworfen 
at, jo it es nur durch die bisher undeutliche Grenze zwiſchen Autonomie und 
Selbſtverwaltung dazu verleitet worden. Es iſt dies nicht der einzige Irr⸗ 
toum, gegen den wis bei der Selbſtoerwaltung zu kämpfen hatten. Nach 
einigen ſoll Selbitverwaltung bedeuten, daß die dazu berufenen Organe 
ohne irgend welche Concurrenz des Staates verwalten, ohne einer Controle 
deſſelben unterworfen zu ſein. Nach anderen genügt es, wenn eine von der 
Regierung ernannte Perſon die Verwaltung führt, ohne dafür beſoldet zu 


aufzulöſen 


ch ausgefallen iſt, werden. Der Abgeordnete Gneiſt, der verdiente Vorkämpfer für die Selbſt⸗ 


Kreis inhalislos und leer ges, verwaltung nach dem engliſchen Muſter, hat dieſe Anſicht vertheidigt; aber 


für deutſche Verhältniſſe wollte man dieſes Muſter nicht gelten laſſen, weil 
uns dafür die in England berrſchende, ergänzende Sitte fehlt. So haben 
wir denn die wirklichen Merkmale der Selbſtberwaltung nach Begriffen ge⸗ 
ſucht, welche dem deutſchen Weſen entſprechen und ich ineiue, daß die dieſen 
Theil regulirenden Beſtimmungen das Richtige gefunden haben. i 

Zur Selbſtverwaltung iſt nun, wie wir dieſe Sache auffaſſen, einmal 
eine entſcheidende Mitwirkung der Betheiligten nöthig und zweitens die Be⸗ 
fugniß der Staatsregierung, außer einer einflußreichen Mitwirkung die 
Controle auszuüben, ob nach dem Geſetz verwaltet werde. Weil wir nun 
eine Mitwirkung der Betheiligten wünſchen, haben wir alle die Blendwerke 
und auf Täuſchung abzielenden Erfindungen der Bureaufratie, welche nur 
eine Art der Selbſtverwaltung begründen wollen, entfernt, haben wir all 
die ſchönen nichtsſagenden Schlagwörter vermieden. Ueberall, wo wir die 
Organe der Selbstverwaltung einführen, haben wir den berufenen Perſonen 
einen entſcheidenden Ba beigelegt und haben die Concurrenz und Con: 
trole des Staats für alle Fälle reſervirt, in welchen ein Conflict mit dem 
Geſetz eintreten könnte. Der Landrath iſt demgemäß berufen, als die aus⸗ 
führende ie ie für alle Beſchlüſſe des Kreisausſchuſſes, demgemäß kann 
er in jeder Commiſſion mit entſcheidender Stimme ven Vorſitz übernehmen. 
Darum hat die Staatsregierung ſich vorbehalten, eilten Kreistag, der die 
Geſetze fort und fort verletzt, gufzulöſen und einen ungeſetzlichen Beſchluß 
zu ſuspendiren. Am ſchwierigſten war die Löſung dieſer Frage für uns 
binſichtlich der Organe. Leicht war ſie da, wo es ſich um wirkliche Körper: 
ſchaften gehandelt hat. Im Kreisausicuß ift die Staatsgewalt durch den 
Landrath repräſentirt und die Selbstverwaltung kommt zu ihrem Recht durch 
die Wahl frei gewählter e ebenſo in den Verwaltungsgerichten. 
Aber lebhaft iſt der Kampf entbrannt, wo es ich handelt um einen einzelnen 
Beamten, wie da die Concurrenz herzuſte en ſei, und da bin ich der 
Meinung, daß das 1 e geſunden iſt, wonach der Kreistag allerdings, 
wenn einmal auf die all nicht eingegangen werden ſollte, die Perſonen 
bezeichnet, die zu dem Am te geeignet ſind, nicht mit berathender, ſondern 
mit bindender Kraft und daß innerhalb viefer Perſonen der Regierung dann 
die freie Wahl zuſteht. i 

In dieſen 8 wird ein Stoff von Selbſtverwaltung überwieſen, 
der ſo bedeutend iſt, daß er zur Aufloͤſung desjenigen Theils der Regierung 
ühren muß, der gerade mit der inneren Verwaltung ſich beſchäſtigt, der 
letzt ſchon wohl nahezu die meiſten Geſchafte der inneren Abtheilung der 
Regierung, Regierungs⸗Collegien abgenommen, und jo wird mit zwingender 
Gewalt hingedrängt zu der Verwallungsreform, welche der Kreisausſchuß 
nach ſich ziehen muß. Aber zwei Dinge ſind innerhalb des Stoffes, die der 
Selbſtverwaltung zugewieſen werden, für mich pon der größten Wichtigkeit, 
das eine nämlich, daß die Polizeiverordnungs⸗Befugniß nicht mehr ſelbſt⸗ 
ſtändig ausgeübt werden kann von der Verwaltuagsbehörde, ſondern daß es 
überall der Zuſtimmung des Selbſtverwaltungskörpers bedarf. Die Polizei: 
e waren eigentlich die fasces des unabhängigen und 
abſoluten bureaufratiſchen Staates. Dadurch, daß wir für jede Polizeiver⸗ 
ordnung die Zuftimmung der gewählten Selbitverwaltunsp:rionen verlangen, 
drücken wir ehen aus, daß wir in eine neue Aera eintreten, in der nicht die 
Bureaukratie ſelbſtſtändig die auch von der Staatsgewalt berliehene Beiug: 
niß ausüben kann, ſondern nur unter Zuſtimmung der berufenen Perſonen. 

Ein völlig neues Syſtem führt in die, Staatsverwaltung die Controlle 
aller der Verwaltungs angelegenheiten, welche das Inzereſſe eines Einzelnen 
berühren, durch den Rechtsweg ein. Ich geſtehe, daß ich bielleicht bei vieſem 
Abſchnitte perſönlich in boͤchſtem Grade betbeiligt bin, weil ich ſeit meinem 
intritt in das parlamentariſche Leben bier den Schaden innerhalb der 
preußiſchen Staatsberhältniſſe aufgeſucht habe, weil ich dieſe Frage des 
Rechtsweges nicht für eine einſeitig juriſtiſche gehalten, vielmehr erſchlen 
mir die Boligeimiltie ein vergiftend wirkender Stoff zu fein. Wenn Sie 
den heutigen Zuſtand betrachten, jo werden Sie finden, wie thöricht es 
wäre, wenn man wegen untergeordneter Punkte dieſe große Wandelung zu⸗ 
rückſchieben wollte. ill ſich heute Jemand beſchweren, ſo hat er zablloſe 
Inſtanzen bis zum Miniſter des zu durchzumachen, und iſt er damit 
noch nicht zufrieden, fo geht die Sache von Neuem an. Und jeder Quäru⸗ 
lant fühlt ſich natürlich gekränkt, wenn er nicht immer wieder gehört wird. 
Es gebt daraus aber eine Verbitterung in dem Verhältniß nicht nur zwiſchen 
Behörde und Publikum, ſondern auch zwiſchen höheren und niederen Be⸗ 
amten hervor. Entweder es wird in den höheren Inſtanzen auf die Ent⸗ 
mere der Lokalbehörde recurrirt, uud damit it der Quärulant oder Be⸗ 
chwerdeführer er oder der Beſchluß der Lokalbehörde wird geän⸗ 
dert, und dann iſt dieſe böje auf die Vorgeſetzten; zürnt dann die Lokalbehörde auf 
die Kreisbehörde, dieſe auf die Provinzialbehörde und die Provinzialbehörde auf 


den Regierungsrath am grünen Tiſch. So geht das durch alle Schichten 
der Verwaltung ja noch weiter, das Uebel dringt bis in die 5 
des Publikums. Iſt nicht dieſe Verſammlung fortwährend mit Beſchwerden 
über ſchlechte Entſcheidungen der Verwaltung überſchüttet? Und herrſcht in 
der Petitionscommiſſion nicht die Luſt, überall zu helfen, weil Rechtsunzu⸗ 
kömmlichkeiten ſtattfanden? Dieſe Petitionen und die Beſcheide darauf 
bilden auch mit einen Hauptgrund zu Verſtimmungen zwiſchen der Regierung 
und dieſem Haufe. Dagegen find die Petitionen über verletzte Juſtigpflege 
äußerſt ſelten und werden vorkommenden Falls nie zum Bericht im Hauſe 
gebracht, weil der Rechtsweg geordnet iſt. Unter allen Miniſtern ſcheint der 
Juſtizminiſter mir der beneidenswertheſte. Allen dieſen gerügten Mißſtänden 
tritt die neue Kreisordnung energiſch entgegen. Sie will über jede polizei⸗ 
liche Verfügung ein richterliches Gehör angerufen wiſſen, und das erkläre 
ich für die magna charta des preußiſchen Volkes. (Bravo links.) 

Es iſt mir oft in dieſem Hauſe vorgeworfen worden, daß ich überall den 
Kreisrichter einführen wollte je richtig! Rechts). Aber ſchon damals 
habe ich erklärt, daß ich zum Landrath daſſelbe Zutrauen haben würde, wenn 
er mit richterlichen Befugniſſen ausgeftaitet wäre. Denn bon den früheſten 
Zeiten ber habe ich dem Gedanken 7 855 gen, daß die Juſtizpflege wiederum 
dem Laien zurückgegeben werden ſoll. 905 finde nun bierin die erſte Rück⸗ 
fehr zur Emancipation. Wenn auch hierüber zuerſt mancher Irrthum und 
Beſchwerlichkeit entſtehen würde, ich nehme es mit in den Kauf als einen 
Uebelſtand, der nicht zu vermeiden iſt. Es iſt natürlich, daß bei den bedeu⸗ 
tenden Befugniſſen und Aufgaben des Kreisausſchuſſes ſich alle Hoffnungen 
und Befürchtungen auf ihn wenden. Man hat namentlich von jener Seite 
nach rechts) gehört, daß ſich nicht die genügenden Kräfte finden werden. 
Das iſt allerdings wahr; das Geſetz will aber nur die Kräfte entfeſſeln, 
nicht neu ſchaffen. Ich habe die Ueberzeugung, daß die Kräfte vorhanden 
ſein werden. 30 keine Kräfte zu ame find, ſo werden allerdings die 
Staatsbeamten eintreten müſſen. ie Regierung hat eingeſehen, daß bei 
einer jo großen Aufgabe auch die Gemeinde mit herangezogen werden muß. 
Im Amtsbezirk ift eine neue Schöpfung verſucht worden; wir baben nicht 
einen abſtracten Verwaltungsbezirk bilden wollen. Dagegen bei der Aus⸗ 
meſſung der Amtsbezirke haben wir nachgegeben, weil wir von beiden Sei⸗ 
ten vetlaſſen wurden. Die Regierung hat darauf beſtanden, die Zahlen zu 
entfernen mit dem Verſprechen, daß ſie im Geiſte des Geſezes die Bildung 
der Amtsbezirke herbeiführen wollte. a habe das 1 zu der Regie⸗ 
rung, daß ſie die Amtsbezirke dem Geſetze entſprechend bilden wird. * 
ſchmeichele mir nicht, daß die Kreisordnung ſogleich ihre ſegensreichen Wir⸗ 
tungen hervorbringen wird. Ich wünſche aber, daß fie in dieſem Haufe mit 
noch größerer Mehrheit angenommen werde, als früher. Wir ſtehen am 
Abſchluß eines Werkes, das nicht pon heut oder geſtern iſt, ſondern ſeit der 
Emanation der preußiſchen Sa immer — der Tagesordnung ſtand. 

Kaum war das Jahr 1866 mit ſeinen großartigen Reſultaten an uns 
vorübergegangen, als von der Regierung Verbindungen mit der Partei an⸗ 
geknüpft wurden, welche zu Reformen geneigt war. Seit dem Jahre 1870 
wird ſie ununterbrochen betrieben. Wenn in dieſem Hauſe durch alle Par⸗ 
teien ſich eine gewaltige Majorität für dieſelbe vereinigt hat, fo hat der Geiſt 
des Jahres 1870 ſeinen vollen Antheil daran gehabt. Und wenn wir hoffen, 
daß unſere Beſchlüſſe auch durch das andere Haus gehen würden, fo hofften 
wir, daß der Einfluß der Regierung und der Geiſt des Jahres 1870 eben⸗ 
falls das Junkerthum verwandelt haben würde. Wir hatten uns geläufcht. 
— Bir wollen die Kreisordnung annehmen, wie fie iſt, wir wollen ſie nicht 
der Ungewißheit neuer Beſchlüſſe ausſetzen, dazu iſt fie gu wichtig. Sie iſt 
kein Entwurf der Regierung, ſondern das Reſultat die Vereinigung der Re⸗ 
gierung und des Abgeordnetenhauſes. Dafür wird die Regierung einſtehen 
müſſen, daß dieſer Entwurf nirgend abgeändert werde. Welche Mittel ſie 
dazu anwenden will, gehört nicht in die Räume dieſes Hauſes. — Es iſt 
keine geringe Genugthuung, daß wir uns mit einem Geſebentwurf beſchäf⸗ 
tigen, deſſen vorzüglichſte Seite auf die Selbſtſtändigkeit und Freiheit des 
einzelnen Bürgers gerichtet iſt. Daß dieſe Kreisordnung mehr koſten wird, 
als die frühere, iſt ſehr natürlich, denn es wird mehr geboten. Z. B. die 
jetzige ländliche Polizei iſt nicht das Geld werth, was ſie koſtet. — Wenn 
wir dieſen Geſetzentwurf beſchloſſen 1 dann wollen wir das Volt auf⸗ 
rufen, daß es hervortreten ſoll aus ſeinem Schlummer, daß es nicht länger 
ſich von den vorgeſetzten Herren ſoll verwalten laſſen, ſondern, daß es ſelbſt 
Hand anlegen fol. Ich hoffe, das Volk wird Ihnen die richtige Antwort 
eben, und die Reform wird den Segen bringen, den ſie zu bringen im 

tande iſt. (Lebhafter Beifall.) 
Abg. v. Meyer (Arnswalde): Obgleich ich in der vergangenen Seſſion 
der Kreisordnungs⸗Commiſſion angehörte, bin ich zu den neulichen, vertrau⸗ 
lichen Conferenzen im Miniſterium des Innern doch nicht zugezogen wor⸗ 
den; meine Freunde ſahen darin eine Rückſichtsloſigkeit, ich aber freue mich 
dieſer Anerkennung der Regierung; ſie wußte im Voraus, daß meine Ueber⸗ 
zeugung unerſchütterlich war. Urſprünglich hatte dieſe ganze Kreisordnungs⸗ 
frage nur einen provinziellen Charakter; ſie hat neuerdings viel größere 
Dimenſionen angenommen und iſt durch die politiſche Leidenſchaft zu einer 
Verfaſſungsfrage erſten Ranges binaufgeſchraubt worden. Die liberalen 
Zeitungen, die ich ſehr eifrig leſe, verlangen faſt einen gewaltſamen Bruch 
der Verfaſſung; natürlich in dieſem Hauſe hört man ſolche Forderung nicht. 
Wenn wir früher die Verfaſſung auf geſetzlichem Wege verbeſſern wollten, 
riefen uns die Liberalen zu: Ihr ſeid ſchöne Reactionärs, jetzt können wir 
den Liberalen — natürlich ſpreche ich nur von denen außerhalb dieſes Hau⸗ 
ſes — zurufen: Ihr ſeid ſchöne Revolutionärs! (Gelächter) Ich mache mir 
gar nichts daraus, in der Minorität zu bleiben; wenn unſere Zahl noch 
ſo winzig iſt, gleichviel; wenn wir nur unſer Princip unverletzt wahren für 
die Zeit, in der wir wieder ins Oberwaſſer kommen. (Großes Gelächter.) 
Ja, wir werden wieder ins Oberwaſſer kommen; allemal wenn die liberale 
Partei am Ruder iſt, wachſen ihr ihre Principien über den Kopf, fe fährt 
den Staatswagen in den Sumpf und die äußerſte Rechte muß Bo wieder 
berausholen. (Gelächter) Denken Sie doch an 1840 % Wie nd hatten 
ſich die liberalen Führer verbraucht; das 9 inijterhim len Al urg⸗Man⸗ 
teuffel mußte den Staatswagen wieder aus dem N en (Abgeordneter 
Eugen Richter: Es fuhr ihn nach Olmütz!) Ja, da iſt er auch geweſen. 


(Sigg che denen lte in der Gonflietszeit mußte wieder die außerſe Rechte 


? ; Sie auf, das nächſte Mal kommt's wieder ſo (Ger 
date ea a nannte uns im vergangenen Frühjahr 8 
das acceplirte ich, aber wir ind ftol, darauf, die Cpigonen des Generals p. 
d. Marwitz zu ſein 917 Eugen Richter: Meyer! Heiterkeit). Halten Sie 
ſich etwa für eine verbeſſerte Auflage von Stein und Hardenberg! Dann 
finds Sie gewaltig im Irrthum Man hat uns geſagt, der Adel iſt arm; ja 
das iſt richtig. Während andere Geſellſchaftsklaſſen Baumwolle ſpannen, 
arbeitete und kämpfte er im Gebiete ſeines Königs und Vaterlandes. (Ges 
lächter.) Man bat mir Kirchthurmpolitik vorgeworfen, aber auf dieſem Ge⸗ 
biete beſitze ich Virtuoſität; Herr Laster, der jo groß in der Theorie iſt, wird 
nicht behaupten, die allerleiſeſte Idee davon zu haben, wie es in der Wirk⸗ 
lichkeit hergeht. (Heiterkeit) Das Herrenhaus hat mit feiner Abſtimmung der 
Stimmung des Laueds Ausdruck gegeben. (Allgemeines Gelächter.) Beden⸗ 
ken Sie doch, in dieſem Haufe ſitzen 130 Mitglieder, die gar keine perſönliche 
Kenntniß von den Zuſtänden in den ſechs öſtlichen Provinzen haben. Aus 
den Zeitungen aber haben ſie gelernt, uns Pommern und Märker als eine 
geringere Race anzufehen; ſie glauben, bei uns klirrten noch Ketten und 
gähnten noch Burgverließe; fie bildeten ſich ein, wenn der Rittergutsheſiher 
EN 1 0 0 reite, lenke er ſein Roß über das wogende Kornfeld des 
Bauern (Heiterkeit). 

So ſteht es in jedem liberalen Kinderfreunde (Stürmiſches men 
Wenn alle dieſe mit unſern Zuſtänden unbekannten Herren 4 dag G n, 
dann vergewaltigt man uns (Unruhe). Wir unſerentheils Ibn. D eſetz 
ab und hoffen dabei auf die Unterſtützung der Fortſchrilis enz 5 iejelbe 
bat ja erklärt, fie ſei im Frühjahr bis an die auß geben Si er Con⸗ 
ceſſionen gegangen und könne kein Titelchen mehr 1 Bi 4 0 le Herren 
Nationalliberalen haben zwar daſſelbe geſagt, aber = Bier ne ich nicht 
erſt. (Heiterkeit) Aber für die Fortſchrittspartei ba Gel conſequenten 
und feiten Haltung wegen die größte Some amiſſtongbe Auf Amen⸗ 
dements verzichte ich; auch werde ich nicht gen Sie 5 rathung beantra⸗ 
gen, fo ſehr das Geſetz derſelben bedarf; je lt v ur Ihren beliebten 
Galopp der Berathung fort; uns wird vas Vo zerſtehen. (Gelächter). 

Miniſter des Innern: Der Vorredner bat im Eingang ſeiner Rede 
erwähnt, daß ein Theil ſeiner politiſchen Freunde es der Regierung vers 
dacht hat, daß fie ihn nicht zu den vertraulichen Beſprechungen über die 
Kreisordnung zugezogen hat, Jo ae doi Herren werden nach der 
eben gehörten Rede der Regierung keinen Vorwurf mehr machen. (Oroße 
Heiterkeit.) Bei ; 

i ann: Bei der PBrüfun genden Geſetzent⸗ 

11 1 5 1 80 entgegengeſetzten Refultat W mein Parte 
sta 1. Meyer. Ich halte ihn für völlig vereinbar mit den conſervativen 
Prineipien und einzelne Beſtimmungen, die auch ich geändert wünſchle, kön⸗ 
nen mich nicht blind machen für feine drei großen Vorzüge; die Aufhebung 
ver gutsherrlichen Polizei, die Aufhebung des Virilſtimmrechts und die Eins 
führung der Selbſtverwaltung in die Kreiſe. Es wird mit dieſem Geſetz 
ehen, wie mit dem Yrmenpflegegefeh; auch damals wurden Beventen über 
Beventen laut und doch hat ſich das Geſetz in der kurzen Zeit ſeines Beſte 
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. (Reifall.) 
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Ich wünſchte lebhaft, daß meine Parteigenoſſen 


beus glänzend bewährt, eform widerſetzten, die ſchließ⸗ 


lic nicht völlig ausſichtslos einer heilſamen 


i i t. ‘ 
N b. Wedel VBehlingsverff begrüßt zwar die Aufhebung des 


irilſti errlichen Polizeigewalt als Fortſchritte, kann 
N F Beſtimmungen des Geſetzentwurfs nicht be⸗ 
ee Namentlich tadelt er, daß für die Weigerung, unentgeltlich Ehren⸗ 
Aemter zu übernehmen, Strafe angedroht ſei, ferner fürchtet er ein unge: 
bührliches Uebergewicht der Städte, wenn ihnen die Stimmen auf den Kreis⸗ 
tagen bis zur Hälfte eingeräumt werden dürften, endlich ſieht er nicht ein, 
wesbalb für die Wahl der Abgeordneten zum Kreistage noch beſondere Wahl: 
männer gewählt werden ſollen und dieſe Function nicht vielmehr den Schulzen 
übertra = werde. In diefer Form ſei das Geſetz für ihn jedenfalls unan⸗ 
ahn doch hoffe er, bei der Specialdebatte ſeine Anſichten noch durch 
Amendements zur Geltung zu bringen. Sehr ſchwer liege ihm allerdings 
auch die Frage der Ausführung des Geſetzes auf dem Herzen. Werde es in 
der That in conſervativem Geiste ausgeführt werden? Er verſtehe nicht die 
Animoſität der Regierung gegen das Herrenhaus, das im Weſentlichen durch⸗ 
aus conſervativ geſprochen und geſtimmt habe. Zeugniß des ſei die bekannte 
Rede des Handelsminiſters im Herrenhauſe Dane links). Er verkenne 
die Berechtigung einer liberalen Politik ſo wenig, als die einer conſervativen; 
was er aber nicht verſtehe, ſei eine liberale Politik unter conſervativer Firma 
(Sehr gutl rechts). Die conſervative Partei ftebe vor der Frage, ob fie 
miniſteriell oder unabhängig conſervatib fein wolle; er entſcheide ſich für das 
letztere und wenn er dieſer Vorlage gegenüber mit Nein ſtimme, ſo ſei er 
feſt 1 Hefe Ke als treuer Unterthan Sr. Majeſtät erfüllt zu 
aben. eifall rechts. 
d Miniſter des Innern: Jh bin einigermaßen verwundert über die 
Schroffheit der letzten Worte des Vorredners; anfangs hatte es den Anſchein, 
als ob er, wenn auch mit einigem Bedenken, der Vorlage zuſtimmen wolle. 
(Ben: richtig!) Wenigſtens zwei der Punkte, die er urgirt hat, will ich 
urz berühren, um Irrthümern vorzubeugen. Ein Uebergewicht der Städte 
kann auf den Kreistagen gar nicht ſtattfinden, da ſie günſtigen Falls nur 
über die Hälfte der Stimmen disponiren und alſo das platte Land nicht 
majorifiren können. Dieſer günſtigſte Fall wird aber überhaupt nur in fünf 
Kreiſen der Monarchie eintreten. In zweien derſelben ſind die Städte ſo 
roß, daß fie vorausſichtlich einen beſonderen Stadtkreis werden bild en 
Önnen, in zwei andern überwiegt die ſtädtiſche Bepölkerung an ahl die 
ländliche ſo weit, daß die Stimmengleichheit eine Verkürzung der erſteren 
iſt; die Sache ift alſo von ſehr geringer, praktiſcher Bedeutung. Was ferner 
die Wabl beſonderer Wahlmänner für die Kreistagsabgeordneken betrifft, jo 
hätte die Regierung allerdings auch lieber geſehen, wenn dieſe Function 
den — nach dem neuen Geſetz ja auch gewählten — Schulzen übertragen 
würde. Wenn aber die Majorität dieſes Hauſes die Beibehaltung des be⸗ 
ſtebenden Nauen beſchloß, ſo kann man das im Intereſſe der Zweck⸗ 
u 8 . ein Grund, deshalb das ganze Geſetz abzulehnen, iſt 
e 5 
Wenn der Regierung Vorwürfe gemacht find, daß fie das Geſetz zuerſt 
dieſem und nicht dem Herrenhauſe vorgelegt babe, ſo iſt das doch nur eine 
age der Taktik, in welcher der Eine jo, der Andere fo procedirt. Da ent⸗ 
Korte aber der Erfolg. Gebt das Geſetz durch, wie ich hoffe, jo behalt die 
egierung Recht. Miniſteriell zu ſtimmen, babe ich nie einem Mitgliede 
dieſes Hauſes zugemuthet; wohl aber habe ich gewünſcht, daß die Herren 
auf der rechten Sete nicht conſervatid, aber auch recht berftändig ihre Stim⸗ 
men abgeben mögen. Unter dem conſervativen Standpunkte verſtehe ich 
den, im rechten Augenblicke zu geben, was eine Nothwendigkeit geworden 
iſt. Ich halte es nicht für einen Tadel, ſondern für eine Ehre, liberale 
Politik unter conſervativer Firma zu treiben, dann als wahrhaft conſerva⸗ 
liver Mann ſehe ich meine Aufgabe darin, den liberalen Anforderungen 
entgegenzukommen, ſo weit ich muß und auch zum Wohle des Vaterlandes, 
oweit ich kann. 
ö Es iſt inzwiſchen vier Uhr geworden und die Lampen werden angezündet. 
Abg. Virchow: Durch die Definitionen der beiden Vorredner iſt es 
immer dunkler geworden, was fi denn eigentlich unter liberal und conſer⸗ 
vativ verſtehen. (Heiterkeit. Sehr richtig!) Als ich einſt den Freiherrn 
von Stein liberal nannte, widerſprach mir Herr v. Meyer; heute rühmte 
ſich derſelbe Herr, ein Epigone des Generals v. d. Marwi zu ſein. Bes 
kanntlich aber hat dieſer in feinem junkerlichen Trotz und Starrſinn Stein 
aufs Bitterſte gehaßt und es iſt eine ziemlich begründete Nachricht, daß er 
ihn ſogar an den damaligen 3 Kaiſer verrathen hat. (Unruhe 
rechts.) Die Herren verkennen fortwährend ihren Standpunkt. Wenn Herr 
v. Wedell in Sorge iſt, ob er als treuer Unterthan Se. Majeſtät ſtimmen 
wird, fo kommt es darauf gar nicht aun (Unruhe rechts); wir haben hier zu 
bandeln als treue Vertreter des Volkes. Freilich kann ſich das Herrenhaus 
u dieſem Standpunkte nicht Pedal für dieſe kleine Mribatiaſ tuiion find 
mmer nur die engberzigiten ripatintereſſen geltend geweſen. Wenn Sie 
von Ihren Traditionen ſprechen, ſo will ich das nicht beſtreiten und ich will 
es ſogar bekräftigen durch ein Citat von meinem Landsmanne Barthold, 
dem pommerſchen Geſchichtsſchreiber. Derſelbe fagt: „Wenn auch die 
Hierarchie des Ritterthums nach Pommern drang der Geiſt der Chevalerie. 
der Hingebung und der Aufopferung für das Vaterland iſt unſerem pom⸗ 
gi 1 5 ee geblieben.“ Die Tradition hat ſich erhalten. 
Sehr gu eiterkeit. . N 
( In Einem ſtimme ich mit Herrn v. Wedell überein: in der Beſorgniß vor 
der Ausführung des Geſetzes. At Graf Eulenburg conſervativ? Iſt er 
liberal? Wer kann's ſagen? Ich wünſchte in der That, daß ein Maun des 
offentlichen Lebens, wie er, feſte unwandelbare Me 5 ätte. Das iſt 
a das ganze Elend unſerer Zustände, daß wir keine feſte Verwaltungstra⸗ 
ition haben. Mit denſelben Geſetzen, unter denen wir zur Zeit der neuen 
Aera recht bequem lebten, hat uns Graf Eulenburg ſpäter aufs Aeußerſte ge⸗ 
quält. (Sehr gut!) Ich verlange nicht, daß der Miniſter bei Ausführung 
des Geſehes noch beſondere liberale Beſtimmungen hineinſchmuggeln ſoll; 
er — es nur ausführen, fo wie es iſt. Wir glauben, daß auch jo aus dem 
Geſetz etwas Tüchtiges werden kann; wir glauben das auf die Gefahr hin, 
Dr gine minifterielle Partei gehalten zu werden. Wir jeben nur auf die 
ehr bekam den a ein ſchlechles Geſetz unter einem guten Miniſterium ebenſo 
ap Aber 1 wir ein gutes Geſez unter einem ſchlechten Cabinet be⸗ 
dem Minifter des derſter Linie verlangen wir ein lebbaftes Intereſſe von 
Nane, a Innern. Als wir früber das gleiche Anſinnen an ihn 
etzt hat ih gezeigt, wie Jectenarbeiten , die wir ihm aufgeben wollten. 
but, (Heiteteit „Obe dc ig unfere Auſicht war. Wir kannten unſere 
er nicht vorwärts kommen. en Wahlſpruch: „Landgraf, werde hart!“ wird 


Das Stadium, in dem 3 
a das unangenehmſte von — Wel e een e enen 


ährlich zu; Ne l 
tände. England hat feit dieſem Frühjahr die 
der ländlichen enötterung bemerkenswertbe Botsch Gemacht. unter 


r ländlichen 1. Es ift 
eine gleichgiltige Frage, o es bei uns auch ſo kommen ſoll; ich bi 5 
esl. merh des Geſezes dem ganzen Staate « 
Fee und die Möglichkeit weit größerer Prosperität 5 
all. 5 
Ich glaube, die außerſte Rechte und die 
Nine vente erreichten ihren 98 3 anhärrctel mende. 
64 en en eonfetbafiben. reſp. liberalen Miniſter Er — 
12 it) Es ift in der That neu, die nue * Geſezes 
Ausfe d pecielften Detallbeſtimmungen zu beide n Sie ie iu be, biefe 
d wird Ihnen am beiten arantirt, wenn Sie ſie in die Hand 
ift, Aegide das 955 en gekommen 
m ie hinterhaltig gezeigt, nie meine 
ic dan e 1 ch Ihnen gegenüber doch Se der Vorredner ragt, Ach 
& fo conſtatire ich nur, daß 
ehauptet wird, die pa 1 > er 
f i ng ertheill. e 
nur für paſſend a ihr Weide 1 Die beide Häufer des Land⸗ 
lolche imingeuve güsgeben hätten. a meine Bol I lee 
ber ie ae der e daß man unter Aufop ht zurückſchrecken 
en Ar ein ea zu Stande zu bringen; die neuen Conceſſionen ſind 
Damit ſchließt dige Conſequenz der früheren. > be 
fi) nur vereinzelte Sanfte gelung; für eine Commiſſions derathung erheben 
s men rechts. / 
a Präſidenten eulſcheidet ſich das Haus, den Mittwoch 
5 als Verathungstag für Petitionen und Anträge aus der 


hi bedenken. 


Miniſter des Innern: 


464 


Mitte des Hauſes beizubehalten. Demgemäß wird die Berathung der Mal⸗ 
lindrodt-Reichenſperger ſchen Anträge auf nächſten Mittwoch angeſetzt. . 

Schluß 4½ Uhr. Nächſte Sitzung Donnerstag 12 Uhr. (Mehrere klei⸗ 
nere, mit älteren Budgets in Verbindung ſtehende Vorlagen. 

Berlin, 20. November. [Amtliches.] Se. Mejeftät der König hat 
dem Oberſt⸗Lieutent a. D. Lange zu Wiesbaden, bisher Bataillons⸗Com⸗ 
mandeur im 4. Badiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 112, dem bisherigen 
Oberlehrer am Friedrich⸗Wilhelm⸗Gymnaſium zu Berlin, lid Breſe⸗ 
mer, dem Pfarrer Minderjahn zu Hambach, Kreis Jülich, und dem 
Gold⸗Kunſtarbeiter, Meiſter Au guſt Witte zu Aachen, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; dem Geheimen Berg⸗Rath Jung zu Bonn den 
Königlichen Kronen⸗Orden dritter Ra: dem Schullebrer Johann 
Philipp Schmidt zu Grenzhauſen im Unterweſterwald⸗Kreiſe den König⸗ 
lichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; dem Schullehrer Baaſen zu Oberbilt, 
Kreis Düſſeldorf, den Adler der vierten Klaſſe des Königlichen Hausordens 
von Hohenzollern verlieben. : a 2 

Se. Majeſtät der König hat den Kreisrichter und Abtheilungs⸗Dirigenten 
Barſchall zu Bütow in Pommern zum Kreisgerichts⸗Rath ernannt: und 
dem erſten Bürgermeiſter Breslau zu Erfurt für dieſe Amtsſtellung den 
Titel als „Ober⸗Bürgermeiſter“ der genannten Stadt verliehen. 

Der practiſche Arzt Dr. Reiche zu Clöge iſt zum Kreis⸗Wundarzt des 


Kreiſes Calbe ernannt worden. 

Berlin, 20. November. [Se. Majeftät der Kaiſer und 
König] bieten am Montag in dem Jävenitzer Revier bel Letzlingen 
eine Hofſagd ab, an welcher Ihre Königlichen Hoheiten die Prinzen 
Carl und Friedrich Carl, der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, 
der Kronprinz und der Prinz Georg von Sachſen, ſowie der Prinz 
Auguſt von Würtemberg, der Herzog von Anhalt und andere Fürft- 
lichkeiten Theil nahmen. Se. Maſeſtät begaben Sich um 8 ½ Uhr 
früh nach dem fogenannten. Rodöbel im Revier Zävenig, woſelbſt ein 
eingeftelltes Jagen ftatifand, welches eine reiche Beute an Dam⸗ 
Roth: und Schwarzwild und vielen Sauen lieferte. Um 12 Uhr 
wurde das Dejeuner im Freien eingenommen und darauf die Jagd 
im ſogenannten Dahrenſtädt im Revler Letzlingen fortgeſetzt. Nach 
mehreren freien Treiben kehrten Se. Majeftät der Kaiſer und König 
um 5 Uhr mit den übrigen fürſtlichen Herrſchaften nach Schloß Leg: 
lingen zurück, wo ſpäter das Diner ſtattfand, zu welchem auch 
mehrere Perſonen und Gutsbeſitzer aus der Umgegend Einladungen 
erhalten hatten. 

Nachdem Se. Majeftät geſtern auch im Revier Colbitz eine 
Jagd abgehalten, ſind Allerhöchſtdieſelben heute Vormittag hierher 
wieder zurückgekehrt. 8 

[Ihre Majeftät die Katferin- Königin] empfing den Be⸗ 
ſuch Ihrer Königlichen Hoheit der Fürftin und Sr. Durchlaucht des 
Fürſten von Wied, ſowie Se. Königliche Hoheit den Erbgroßherzog 
von Mecklenburg⸗Schwerin. (Reichsanz.) 

Dresden, 20. November, [Rinderpeſt.] Die Regierung hat 
in Folge des ſtärkeren Auftretens der Rinderpeſt in Böhmen fofort 
einen militäriſchen Cordon längs der ganzen Grenze angeordnet. 

Dresden, 20. November. [Die zweite Kammer] hat nach 
zweitägiger Debatte die Regierungsvorlage über die Steuerreform ab: 
gelehnt. Die Verhandlungen über die Gegenvorſchlaͤge des Ausſchuſſes 
werden morgen beginnen. — Die erſte Kammer hat alle principiellen 
Aenderungsanträge der zweiten Kammer zum Volksſchulgeſetz verworfen. 

Aus Süddeutſchland, 18. November. [Adele Spitzeder 
und die Ultramontanen.] Wenn die Unterſuchung über den 
Verſuch des praktiſchen Ultramontanismus, wie er nunmehr in der zu⸗ 
fammengebrochenen Bank des Fräuleins Adele Spitzeder mit wahrhaft 
grauenoollen Reſultaten vorliegt, ih nach elner gewiſſen Richtung aus⸗ 
dehnen ſollte, wo die Nachtſeite unſerer Cultur beginnt, jo würde man 
ohne Zweifel noch ganz andere merkwürdige, ja unglaubliche Dinge aus 
Iſar⸗Athen erfahren. Von Intereſſe aber iſt jeder Beitrag zu der 
großen Schwindelel. Einen ſolchen bringt die „Süddeutſche Reichs⸗ 
Poſt“ in elner Correſpondenz aus Kirchenſittenbach (in der Oberpfalz), 
welche den, wie es ſcheine, wenig bekannten, aber allerdings allge⸗ 
meine Kenniniß verdienenden Umſtand berichtet, daß das berüchtigte 
Spitzeder ſche Bankgeſchäft bisher auch mit dem Papſt in Verbin⸗ 
dung oder Fühlung geſtanden haben, inſofern nämlich, als jenes Ge⸗ 
ſchäft gewiſſe Procente — der Correſpondent glaubt 10 — als Tan⸗ 
ttème an den heil. Vater abgeliefert habe. Der Correſpondent 
weiß dies daher, daß im vergangenen Sommer ein Filialgeſchäft der 
ſog. Dachauerbank in Nürnberg errichtet werden ſollte oder wollte, und 
bei Gelegenheit der Unterhandlungen darüber den betreffenden, dem 
Correſvondenten befreundeten Commiſſtonären das Anſinnen oder dle 
Bedingung geſtellt worden, ſie müßten von dem ſich ergebenden Ge⸗ 
winn fo und fo viel Procente zu Gunſten des Papſtes abgeben, worauf 
ſich aber dieſelben in richtiger Einſicht nicht einlaſſen mochten. Die 
Unterſuchung wird ja wohl über dieſen Punkt Aufklärung geben müſſen, 
und die Aufklärung gerade in dieſer Angelegenheit wird der Oeffent⸗ 
lichkeit nicht vorenthalten werden durfen. Ob ſie den ganzen Abgrund 
aufdecken wird? (Nat. Z.) 

Oeſterreich. 

Wien, 20. November. [Der hieſige Gemeinde rathl bat 
den Antrag feiner Commiſſion, das Wahlrecht in Gemeindeangelegen⸗ 
beiten auf diejenigen Gemeindeglieder, welche 5 fl. Steuer zahlen, zu 
beſchränken, mit großer Majorität angenommen. 


* Maris, 18. Noobr. [Zur deutſchen Oceupation.] „Bien 
Public‘ enthält folgende Mütthellung: ve franzöſtſche Regierung, 
welche ſich mit ver Befteiung des Gebietes u net kauft fortwäh⸗ 
rend alle verfügbaren deutſchen Wechſel per und verwendet für dieſe 
Operation die bedeutenden Summen, welche re den Subferibenten 
der Anleihe im Voraus eingezahlt werden, un die ſich auf 1800 
Millionen belaufen. Es liegt Grund 15 in hoffen, daß die Zahlun⸗ 
gen, ohne daß die Lage des Geldmarktes le 15 ‚ 5 geſchehen, daß zwei 
neue Departements (alſo die beiden letzten) im Monat März geräumt 


werden können.“ 

"Die neuen Erſatzwahlen für bie datonal-Verſamm 
lung] ſollen für den 12. Januar ausgeschrieben werden. 

[Militäriſches.] Die Beſörderungellſten für die Armee werden 


aminiſtertum von einer Commiſſion angefertigt, 
n 5 und in der Marſchall Canrobert den 


Blättern Glauben ſchenken 
Vorſiz führt. — Wenn man den hieſigen 
daf, in die Errichtung von 8 Diagoner, 2 Cuiraſſter⸗ und 2 be⸗ 
tittenen Jäger:Regimentern eine fest beſchloſſene Sache. 

[Bericht und Decret des Kriegs⸗Miniſters.] Das off: 
elelle Blatt enthält folgenden e able, de Pei ER 

3 ö 5 räfide 

u den Praäſidenten der kam e sur b atl, 8 ie 


Verwendung der Eiſenbahnen f i 

cielle R r (Truopen⸗Transport auf den Eiſenbahnen) 
fen, deren 809 dena Unzulänglichkeit dieſes Reglements giebt 
v 


ch nicht allein i ührung kund, ſondern auch bauptſächlich durch 
den gänzlichen Mangel 2 Sirestion, welche vorkommenden Falles ge: 
ſtaften würde, aus den Eisenbahnen allen möglichen Nupen ie sieben. In 
Base deſſen und nachdem ich mich mit dem Bauten⸗Miniſter verſtändigt 
abe, glaube ich Ihnen die Bildung einer Commiſſton bosiclagen zu müſſen, 
welche von einem General präfibirt, aus Gvil⸗ und Mitgliedern beſtehen 
und die dem Kriegs⸗Miniſterium beigegeben ſein würde. Dieſe Commilfion 
würde zugleich mit der Löſun aller Fragen Betreffs des Gebrauchs der 
Siienbahnen für die Armee betraut fein und, wenn es die Verhältniſſe er 
heiſchen Ws die Direction des Trauportweſens in die Hand nehmen. 
Ihre Zuſammenſetzung und Arieibutionen find in nachſtehendem Decretent⸗ 


wurf angegeben, den zu unterzeichnen ich die Ehre habe Sie zu biltett. 
Genehmigen Sie ꝛc. Der Kriegsminiſter E. de di jey- 
Folgt nun das Deeret, deſſen Hauptbeſtimmungen find: a 
Art. 1. Es wird in dem Kriegs⸗Miniſterium eine permanente Come 
miſſion errichtet, welche den Namen Obere Militär⸗Eiſenbahn⸗Commiſſion 
führen wird und deren Attributionen ſich auf alle Fragen betreffs des Gebrauchs 
der Eiſenbahnen für die Armee erſtrecken wird. Art. 2. Die Zuſammenſetzung 
der Commiſſion wird folgende fein: Ein Diviſions⸗General, 
Brigade⸗General, Vice⸗Präſident. Civil⸗Mitglieder: Ein Ober⸗Beamter des 
Bauten⸗Miniſteriums; zwei Delegirte des Syndicats der Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaften. Militäriibe Mitglieder: Ein Ober Offinier vom Generalſtab, ein 
Artillerie⸗Oberoffizier und ein Genie⸗Oberoffizier, Berichterſtatter für die ihre 
Waffengattung betreffende Fragen, ein Itendantur⸗Beamter, ein Generale 


ſtabs⸗Ritimeiſter, als Secretär und Berichterſtatter, in jo fern es die Bewe⸗ 


ungen des Perſonals und des Materials betrifft. Art. 3. Wenn die Ver⸗ 
baltniffe es erheiſchen, und nach den Befehlen und Andeutungen, welche die 
Commiſſion von dem Generalſtab des Kriegs⸗Miniſters erhält, wird dieſelbe 
mit der Vorbereitung der Concentrirungs⸗ und Marſchpläne auf den Eiſen⸗ 
bahnwagen fo wie der oberiten Direction der Transporte betraut werden. 
Sie wird zu dieſem Zwecke die nolhwendigen Vollmachten einer gemiſchten 
Unter Commiſſion geben, welche fie aus ihren Mitgliedern bildet, und welche 
den Namen Executiv⸗Commiſſion führt. Art. 4. Die erſten Arbeiten der 
Ober⸗Commiſſton haben den Zweck: 1) die Reviſion der Arbeiten der 1869 
eingeſetzten Central⸗Eiſenbahn⸗Commiſſion; 2) die Abfaſſung eines vollſtän⸗ 
digen Reglementsentwurſes über den Truppentransport auf den he rigen 
(Dieſes Reglement begreift in allen feinen 1 die Organisation und 
den Modus der Ausübung des Perſonals, dazu beſtimmt, den maſſenweiſen 
Truppentransport zu dirigiren.); 3) die Prüfung der Anträge, die zu ſtellen 
find, um im Kriegsweſen zu Eiſenbahnarbeiter⸗FCompagnien (Genietruppen) 
zu gelangen. (Die Principien dieſer Schöpfung find vom Miniſter ſchon aufs 
geſtellt. Art. 5. Die Commiſſion verſammelt ſich auf dem Kriegs⸗Mini⸗ 
ſterium nach den Befehlen des Präſidenten. Art. 6. Für's Erſte wird die 
Commiffion folgendermaßen zuſammengeſetzt fein: Prasident General Sapet, 
Vicepräſident General Duboſt, Civilmitglieder: Gilly, Divifionschef ves Giſen⸗ 
bahnweſens auf dem Bautenminiſterium; Solacroup, Director der Orleans⸗ 
Gifenbahn; Jacguin, Director der Exploitation der Ditbahn. Militäriſche 
Mitglieder: de Cools, Oberst Lieutenant beim Generalſtab; Abraham, Ariil⸗ 
lerie⸗Rittmeiſter? Salanſon, Genie⸗Oberſt; Gaffiot, Militär-Unterintendant. 
Secretär und Berichterſtatter: Le Pippre, Rittmeiſter beim Generalitabe. 
Schmuggel an der ſpaniſchen Grenze.] Unter der frauzöſiſchen 
Bevölkerung an der ſpaniſchen Grenze herrſcht große Erregung. Die Re⸗ 


gierung hat nämlich, da der Schmuggel bedeutend zugenommen, eine zweite 


olllinie errichtet, und die Grenz⸗Franzoſen, die faſt alle Schmuggler find, 


ſino darüber ganz außer ſich. Dieſelben halten zwar die erſte Zolllinie für 


vollſtändig gerechtfertigt; die Errichtung einer zweiten aber dünkt ihnen ein 


Eingriff in ihre uralten Rechte. 


Provinzial- Beitung. | 


u Breslau, 21. November. [Die Hauptfeuerwadel rückte 
Abend in der ſechſten Stunde nach dem Hauſe Matthiasſtraße Nr. 72, wo⸗ 
ſelbſt in Folge einer in höchſtem Grade mangelhaften Schornſteinanlage ein 
Balkenbrand entſtanden war, der indeſſen bald beſeitigt werden konnte. 

[ Beſitzver änderungen in der Provinz.] 4 75 zu Krauſen⸗ 
dorf bei Landeshut, Verkäufer: Gutsbeſitzer Rudolph'ſche Erben, Käufer: 
Gutsbeſitzer Raupach in Gießmannsdorf. — Rittergut Ober ⸗Kunzenporf, 
Kreis Münſterberg, Verkäufer: Senator Pyrkoſch in) Ratibor, Käufer: Lieu⸗ 
tenant Hermann Hahn. 


( Strehleu, 20. November. [Verpachtung] Das der Stadt Streh⸗ 


len gehörige, von dem verſtorbenen Rittergutsbeſitzer Conrad geerbte Ritters 
gut Mückendorf wird nunmehr auf den 14. December, Vormittags 10 Uhr, 
im Sitzungsſaale des Rathhauſes im Wege der öffentlichen Lieitation im 
Ganzen verpachtet. Das Pachtgeld Minimum iſt auf 6000 Thlr. auge⸗ 
nommen und gehört zur Uebernahme der Pachtung ein Vermögen von 
wenigſtens 20,000 Thlr. 


. Striegau, 20. Novbr. [(Zur Tageschronik.] Vorige Woche hatte 
ein Arbeiter im Weiß ſchen Steinbruche zu Graeben, als er eben das ihm 
von ſeinen Collegen mitgetheilte Mittagbrot — — das traurige Schickſal, 
an einem Kloßel⸗ zu erſticken. Der Unglückliche war durch andere Ar⸗ 
beiter zum Lachen gereizt worden und dadurch hatte ſich das au im 
Schlunde feſtgekeilt. Er Dinterläpt Frau und Kinder. — Die Bahnhofſtraße 
iſt zwar jetzt ſeit wenigen Tagen mit Gaslaternen verſehen, aber der Fuß⸗ 
fieig iſt zum verſinken. Siet eng ſehen jetzt die Paſſanten, wo ſie ſtecken 
leiben. — Das frühere Hotel Großpielſch, von den jetzigen Beſitzern, Guts⸗ 
beſitzer Meltzer'ſchen Erben, neuerbaut, führt ſeit heut das Schild: „Hotel 
zum deutſchen Kaiſer.“ 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts: 


Sternwarte zu Breslau. 


November 20. 21. Nachm. 2 U. | Abos. 10 U. Morg. 6 U. 
2 — — bei 0°. ... 350,12 331,55 332,04 
Luft wärme + 55 65 + 594 
rt N 2,99 3.0 24.82 
Dunſtſättigung 78 pCt. 86 pCt. 87 pCt. 
Wdh. S. 1 S. 1 SO. 1 
Wetter bedeckt. trübe. trübe. 


Breslau, 21. Nod. I Wafſerſtand.] O.⸗P. 1 ö. 5 5. H.P. 2 F. — 5. 


Berlin, 20. November. Die fortgeſetzt günſtige Stimmung des Wiener 
Marktes verſcheuchte auch an 1 1 8 

Einfluß geltend machen mochten, wegen den Schwierigkeiten, die in England 
oder hier den Geldverhältniſſen neuerdings wieder ſchärfer auftreten konnten. 
Demgemäß entwickelte ſich denn auch das heutige Geſchaft in recht feſter 
Tendenz. Die Umſätze nahmen zwar größere Dimenſionen nicht eben 
an, eine gewiſſe Lebendigkeit war deuſelben aber nicht abzuſprechen, 
was den Schluß zuläßt, daß das zunehmende Vertrauen auch die Kauf⸗ 
luſt mehr und mehr anregen werde. Die Speculationswerthe ſetzten mit 
geſteigerten Courſen ein und erhöhte dieſelben nach Ueberwindung einer 
kleinen Repriſe im Verlaufe des ziemlich ruhigen Geſchäfts. In Hinſicht auf 
töhere Regſamkeit zeichnete ſich gerade kein Effect dieſer Branche aus, für Lom⸗ 
Barden weckte aber vas von Paris telegraphirte und zu Beginn der Börfe bereits 
bekannte Dementi über eine neue Prioritäten⸗Emiſſion eine recht ſeſte Tendenz. 
B Nordweſtbahn u. Galizier waren durch Realiſationen gedrückt, andere 
Bahnen blieben unbeachtet. Oeſterreichiſche Fonds verkehrten auch heute 
wieder recht lehhaft und erſtreckte ſich die Kaufluſt beſonders auf Papierrente, 
die auch eine dune Jeet durchſetzten. 
ebenfalls eine ge Feſtigkeit, Franzöſiſche Rente blieb troß höheren Courfes. 
begehrt, Ameri 
Tabaksactien etwas gewichen, aber zu niedrigerm Courſe 
Von ruſſiſchen Staatspapieren traten nur Bodencreditpfand in regeren 
Verkehr. Preußiſche und Deutſche Fonds ſehr ſtill aber ſeſt, in Prioritäten 
äußerit ſchwaches Geſchäft. Auf dem Eiſenbahn⸗Actien⸗Markte ber 
chwere Papiere eine ſehr feſte Stimmung und große Kaufluft, die fi 
onders auf Mindener und Rheſmiſche eritredte. Von den in Berlin mün⸗ 
denden Bahnen zogen Hamburger, Stettiner, Anhalter wiederum an. 
Schleſiſche Devifen und leichte Actien matt, Maſtrichter niedriger, doch ehr 
lebhaft. Rumänen zu unveränderter Notiz in gutem Verkehr, Stamm⸗Prio⸗ 
ritäten wurden bereits zu 60% Geld gehandelt. Das Prämien ABER 1 
ſtreckte ſich faſt ausſchließlich nur auf Kolg Mindener und Rheiniihe- Bank⸗ 
actien behaupteten leibliche Feſtigteit dach blieb ber Bertebr nur auf wenige 
Deviſen beſchränkt. Als delebter find Jachmann, Wedielit, eh ank, 
Genoſſenſchaftsb., Meininger, Gewerbes, Union und 5 . a 5 15 
nennen. Baſeler Bankver. 108% Gr, Presg2 8 Se r Arbit 6120 bez 
niger Disc. 114 bez. u. Gd., Warſch. Disc. 102 eee af x Mech 5 
u. Br. — Für Induſtriepapiere war die Stimmung hei bt, d. 4 u Un er = 
nicher u. Laura höher, Marie conf. Braunkoble ſehr = ? 1 m. 15 3 > 
niedriger, aber recht lebhaft, ferner Reichsbau und Koͤnigsſtadt reger. Mag deb. 
5 ’ ! it gutem Erfolge ſchon heute eingeführt (morgen ift 
Brückenbau⸗Actien mit gute 90 bel⸗T Ge). 104% b G 
Subſeriptionstag) holten 10 lot, Möbel: e b Ad 10 25 
6proc. Prioritäten des Deutſch⸗Holländ. Bauvereins 5 ez, & 580 is 
burger Buugefelicaft 107% bez. u. Gd., Dortmunder Brauerei 2 eld, 
Kieler Brauerei 100 bez. u. Br., Schönfärb. (Thiele u. Seegers) 102 G., 
Globus 132 bez. u. G. .. DR 

: ettin, 20. Nobbr. [Stettiner Borſendericht.] Wetter; vegnig. 

5 + 6» R. Barometer 27“ 11. Wind: SW. — Weizen etwas 
feſter, pr. 2000 Pfd. loco gelber nach Qual. 51— 80 7 Thlr. bet pr. No⸗ 
bember u. Novbr.⸗Decbr. 82 Thlr. nom., pr. Frühjahr 82% —4 Thlr. dez, 
pr. Mai⸗Juni dito. — Roggen wenig verändert, pr. 2000 Pfo. loco rufſ. 
ra Zul, eh mo BR ae 885 pr. N a 
Thlr. bez., pr. November⸗December, December⸗Januar u. Jauuar⸗Februa! 


räſident; ein 


F R 


oͤrſe, die Befürchtungen, welche ihren 


uswärtige Fonds behaupteten 


aner zu geſtriger Notiz geſucht, Türken und Italiener ſtiller, 
gen genommen. 
riefe 


te für 
ie far = 


55% Thlr. Thlr. bez, pr. Frühjahr 56% —56% Thlr. bez., Br. u. Gld., pr. 
x 8 dito. — Verſie behauptet, pr. 2000 Pfd. ioc 50-56 Thlr. bez. 
— Hafer matt, pr. 2000 Pfd. loco 38—45 Thlr. bez., pr. November 9555 
Thlr. Br., pr. ahr 45% Thlr. bez. — Erbſen ſtill, pr. 2000 Pfd. 
loco 43 49 Thlr. bez. 75 Winterrübſen ohne Handel. — Nüböl 


? Faß 18%, Thlr. 
bez., pr. November 18% Thlr. bez., vr. Nopember⸗December 18 Thlr. Gld., 


N 18 


5 eutiger sandmarkt: Weizen pr. 25 Schffl. 60—82 Thlr., Roggen 
1% r. 25 Schffl. 52—58 Thlr., Gerſte — 25 Schffl. 42—51 Thlr., Hafer pr. 
135 632 Thlr., Erbſen pr. 25 Schffl. 52—56 Thlr., Kartoffeln pr. 


6 Schi 
2434 Schffl. 12—16 Thlr., r. Ctr. 224 —27 „St r. d 
- on Thlr., Heu p % Sgr., Stroh pr. Scho 


7 


Poſen, 20. November. [Producten⸗Bericht von Lewin Berwin 


Sohne] Roggen: (pro 10.0 Kilogr.) niedriger. Kündigungspreis 55 4. 
2 Seb Le Werle Roben ber 55% G., flobember- December 55% Br, December: 
5 nuar 55% Br., 3 55% bez. u. G., Frühjahr 56 Br., April 
2 i 56 17 Br. u. G. Mai⸗Juni 56% Br. — Spiritus: (pro 10,000 

5 15 %) behauptet. Kündigungspreis 17%. Gek. — Liter. November 


bez. u G., December 17½ bez. u. G., Januar 18 G., Februar 18% Br. 
71 G., April⸗Mal 18% bez. u. & Mai 18% bez. u. Br., Juni 
r. 


„ Juli —. 
oſener Markt⸗Bericht. Weizen: feſt, pro 1050 eee 
feiner 92—96 Thlr., mittel 85—88 Thlr., ordinär und defect 75-80 Thlr. 
— Roggen: böber, pr. 1000 Kilogramm feiner 58-60 Thlr., mittel 
Alen. eie Thlr., ordinär 53—54 Thlr. — Gerſte niedriger, pr. 925 
ilogr. feine 47 —49 Thlr., mittel und ordinär 44—45 Thlr. — Hafer: 
matter, pr. 625 Kilogr. feiner . mittel u. defect 25—27 
Thlr. — Erbſen: ohne Angebrt, pro 1125 Rilogr., Koch⸗Erbſen 5456 Thlr., 
Futter⸗Erbſen 48-50 Thlr. — Lupinen: offerirt, pr. 1000 a en 
gelbe 32—34 Thlr., blaue 28—30 Thlr. — Widen: pr. 1000 Kilogr. 
—, — Delfaaten: pr. 50 Kilogr. Raps — Thlr., 155 — Thlr. — 
Leinſaamen: ohne Umſatz, pro 50 Kilogramm 78—82 Thlr. — Buch⸗ 
weizen: in feiner Waare begehrt, pr. 875 Kilogr. 46-50 Thlr. — Feinſte 
Waaren über Notiz. — Wetter: Schön. 


3 


eee ER? CCC 
x A . 1 5 N 1 


Amſterdam, 23. November. Die bentige Kaffee⸗Auction der niederlän⸗ 
diſchen Handels⸗Geſellſchaft ift, wie folgt, abgelaufen: 
Ballen. Beſchreibung. war ai 
) 1993 Java Preanger, braun bis lichtbraun.. 57 —58 57%4—58% 
3 s . C 52455 25 e 
4892 TDielatia p se nenn en. —. 47K — 477 —48 
4081 Padang bovenlankola und Aver Baungies 46 —48% 46 — 49 
2449 Java k gelblich bis blan n. 47 —48 47/48, 
123 = Cheribao n — — 
11561 blank bis blaß 460 —47 47 —47 
1085 - dunkelblau und blau 47 —49 47 —49% 
1916 „weſtindiſche Ar 46 —7 46 —47 
c CEREEr 46% — 4676—47 
1100 - Hapanna⸗ Art. 46 — 46½—46 4 
13113 „blaß, grünlich 465 — 46 —47 4 
CC 46 — 46% —47 
. 46 46% 46 475 
E 9120 lang und Ten ger —47 46 —477 
y 12071 fuchſig und graͤnlic h 46 — 46 —467 
2005 ordin. und Triage 39 —44½ 364—45 70 
4699 B. S. und di verre. — — — — 


en Peu igt 
Packungen unter 100 Ballen find bierbei nicht in Betracht gekommen. 
Wien, 20. Novbr. [Wochen⸗Ausweis der Öfterreihiihen Na⸗ 


8 t. 
* af Wei 326,565,290, heim 2,712,250 dl. 


84403 Ballen Java- und 
75 


e 147,550,763, Zunahme 20, 
Wan zahlbare Wechſel -- 4.900,805, Abnahme 337,521 „ 


DER alehnnde - 1,466,851, Sum me 393,432 „ 
161,274,563, Abnahme 1,251,260 „ 
n 29,247,500, Abnahme 311,900 „ 
Eingelöfte und börſenmäßig ange⸗ ; 
kaufte ale TEE 3,960,866, Abnahme 112,334 „ 
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Thlr. bez. December⸗Jauuar — Thlr. bez., Januar⸗Februar — Thlr. bez, 
i be — Er bez., Mü pr Thlr. . April⸗Mai 8275 


— r. bez. 
Thlr. gefordert, pro November 567, —57— 56% Thlr. bez., November⸗De⸗ 
cember 56 1 Th Thlr. bez. 


r. bez., pro 
November 18 Thlr. 27— 29 Sgr. bez., November⸗December 1 „ 14 
17 Sgr. bez., December⸗Januar — Thlr. — Sgr. bar. Zanuar: Februar 


— Thlr. — * er März; — Th April⸗Mai 18 
a Gar. bez, Mal 19 Tir. 21-19 Gar. ber 
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5 7,7% 


5 Thlr. 26—28 Sgr. bez., 

2 „e Breslau, 21. Nobbr., 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heuti⸗ 
2 ge Markte war im Allgemeinen feſter bei mäßigen Zufuhren, Preiſe ohne 
Aenderung. 5 . 5 

= Weizen, feine Qualitäten blieben gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchle⸗ 


ſiſcher weißer 7—9½ Tylz., gelber 7—8% Thlr., feinite Sorte über Notiz 


1 
1 og gen in feſter Haltung, pr. 100 Kilogr. 5%—6% Thlr., feinſte 
Sorte 653 Thlr. ah 5 ; 

Gerite matter, pr. 100 Kilogr. 5G—5% Thlr., weiße 54 —5% Thlr. 
4 N aubiger, pr. 100 Kilogr. 4% bis 4% Thlr., feinſte Sorte übe: 
0 
rbſen mehr offerirt, pr. 100 Kilogr. 4 —5 K Thlr. 

Kr 1 75 ie, nu ln, 0 5 3% Thlr., bl. 

upinen gute 2 ilogr. — „ blaue 

3 b 3% Tilt uſt, pr. ilogr. gelbe 4 


5 Hod zem bernacläffigt, pe: 100 Riloge. ſchlenſche 6—6 Tolk. 

er Mais angeboten, pr. 100 Kilogr. 5, —5% Thlr. 

= tel preishaltend. 

hr Schlaglein mehr beachtet. 

Br Ber 100 Kilogramm detto in Thlr., Se, BI. 

8 Schlag⸗Leinſaat 85 — 820 — 9 2 6 
Winter⸗Naps 927 6 10 7 6 10 12 6 
Winter⸗Rübſen 927 6 10 5 
Sommer⸗Rübſen 9 10 — 982 — 10 5 
Leindotter 7 2 6 8 


2 6 8 25 — 
skuchen wenig verändert, ſchleſiſche 73—76 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
n mehr beachtet ſchleſiſche 955 Sgr. pr. 50 Riloge. 

Kleeſaat ſchleppender Umſatz, rothe 14—16% Tolr. 2 50 Kilogr., weiße 
16—19—21 Thlr. pr. 50 Kilogr., bochfeine über Notiz bezahlt. 

Tbymotbee gute Kaufluſt, 78 7, Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sar. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 3% —4 Sar. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 21. November. Der Bruch der Conſervativen im Ab» 
. geordnetenhauſe iſt in der Fractlonsſitzung erfolgt. Die Gouvernemen⸗ 
2 talen nennen ſich National⸗Conſervative. Es wurde ein Redacttons⸗ 

Comite ernannt zur Entwerfung eines Programms. Der Miniſterrath 

defignixte bisher 30 Pairs. Die Herrenhaus⸗Maſorität neigt zur An⸗ 
nahme der Kreisordnung. (Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 
Wien, 20. Noobr. Eine Deputation von fühtiroler Notabeln 
überbringt dem Miniſterium die Erklärung zur Bereitwilligkeit, einen 
neu gewählten Tiroler Landtag zu beſchicken. 
Verſailles, 20. Noobr, Natlonal⸗Verſammlung. Die Discuffion 


er 


r 


— — v ˙»¾02 q 


? e N 
„die getrennte Verwaltung der Aarauer Weſtbahnen nach einigen Ab⸗ Deiterr. Nordweſtbahn 513, 75. Lombard. Eiſenbahn⸗Actien 467, 50 do. 
T 


8 ee 3 HERTZ r 
über das Jurigeſetz wurde ohne beſonderen Zwiſchenfall fortgeſetzt. Telegraphiſche Courſe unt Sörſennachri ten 
„Agence Havas“ zufolge liche er morgen der Commiſſionsſitzung Far en ei gun 1 5 2 
zur Berathung des Kerdrel ſchen Antrags beiwohnen. aris, 0. November, mutag 5 luß⸗Courſe.] Zproc. 
Bern, 20. Noobr. Der Verwaltungsrath der Centralbahn hat Rente 52,6: Anleihe de 1872 85, 55. Kalbe de 1871 84, 30. 


den Vertrag mit der Oſtbahn und der Aarauer Regierung betreffend e c N A ee Frauzoſen 


änderungen genehmigt. Prioritäten 257, 50. Türken de 1865 54, 40. do. de 1869 319, 00. Türt 
Brooklyn, . Das geſtern in einem biefigen Getreide⸗ 8 Aue: türkiſche Looſe —, —. 6procent. Ver. St. pr. 1882 

magazin ausgebrochene Feuer, durch welches dieſes in Aſche gelegt und 1 irt a. M, a a Sue, Uhr [ 

auch die Haupiſtraße bedroht wurde, iſt gelöſcht. Der entſtandene Courſe.] Berliner Wechſel 105. Hamb. Wechſel 86%. Lond. Wechſel 119% 

Verluſt wird auf etwa 800,000 Dollars geſchätzt. Pariſer Wechſel 92%. Wiener Wechſel 107%. Franzoſen alter) 363%. do. 

——:: pf. ̃ 06... ̃ꝗ•——r⅛ . ESTATE EEE: 


neue 265%. Heſſiſche Ludwigsbahn 181. ödmiſche Weſtbahn 258 
pz an ON Ancamhan 4099 J Lombarden ) 216%. Galizier*) 245%.  Glifabethbahn 268. Norbweſibahn 
Berliner Börse vom 20. November 1872. , "ku ff, dae de n „Ölen — A 
. r —— . ]., [ie 1. dee . regon 50. editacti 3624. 
nr bz, e e Action. Bayr. Prämien⸗Anleihe 112, do. Mil. = Anleibe 100 f. — Banıize 
do. do. 42 M. 5 139¼½ ba. Aachen-Mastricht UA % 4 47 ½ ba. 102 4 1872er ruſſt ch⸗engl. Anleihe vollbez. 88 . do. nicht vollbez. et 
Hamburg 300 Mk. f. f. 3 47% b. Iierg-Märkische .|8 | Tip 1 1135 ben Aufl. Bodencred. 91%. Neue Ruſſen 89%. Türken 50%. Si te 64% 
— Lek 317 d b. Benin 15 1 1087 ba e.] Papierrente 61. nden -Looſe 95%. 1860er Looſe 95%. 1884er Lodſe 
Paris 300 Fres.. 2 M. | — — Berlin. Hamburg, 10 10 1 .1238% be. 6. 168 4. Ungariſche Anl. 77%, do. Looſe 112. Raab⸗ Grazer Looſe 82%, 
Wien 150 Fl, .. . “ «| Berl.-Potsd.-Mag 2 mörer gr 1 2 merikaner de . s 
87 8 97 %% Ber!..Potad.-A a.[20, 11 1 161 ba B Go 84%. Bunves⸗Anle de 100% Amerikaner de 1882 96 arm 
be lee f E n be a i | 7 n ſtadter Bankactien 556%. Meininger Bank 165%. do. neue 156. Schuſter⸗ 
Leipzig 100 Thir. 8 T. 6% 99% d. | Brosiau-Freib. .. 1 | 9% 14 134 5 8. Gewerbebank 153%. Süpdeutſche Bodencredit —. Deutſch⸗ öſterreichiſche 
Ah 3 L — — e. neue — | — |6 [121% ba. ank 129%. Ital.⸗deutſche Bank 124. Franco⸗holl. Bank — ranz.⸗ital 
Frankf.. M. IO 0EI. 2 M. 5% — — Cöln-Minden . 104 [1115 4 13 K- 0 1 96 BeDi n Een 
e 6 IBhhre|hant 97, Gesaruner. 0%. MesbeäiteOrtfgsn: 10, "Brille 
6 q 0 E . = Verein 8 . 
. % Ylpepene 
— — e-Sorau Guben u # gliſche Wechslerb. 55%. Baltiſchport 87%. Newport. 6proc. 
Fonds und Geld-Oourse. Hannover-Altenb, | 5 5 5 1 — * Anl. 95%. South Caſt 717 15 Eiſenb 9 
BER; en ee Kaschau-Oderborgl f 6 856 ba 130. "oe ) ern 71. Kont.⸗Eiſenbb. 119%. Hahn Effectenbank 
0 100 K Kronpr.- Rudolfb- 5 8 5 2. 8 iener Unionbank 3014. 9 5 
Sd ebe . 8 | = er eee, P 1% 4 10 b. Naſſonaldank . Zeit. Mi bar Mlasne Sijenbaha 84 dach 
dito waren 1 da e a % 4 142% Di Schluß der Mürfe;, Orebitactien 388, Franzosen 364%, Lombarden 
i * „Leipzig . 3 1 46° 
Me ra MA e eee , deen e. 2, 25 Me, a5 
dito 1850052 bz, e ir et, ankfurt a. M., 20.Nobbr., Abends. [Effecten⸗Societ N 5 
as 1 ke See e e e ee 06%, 50 een 0 l Reue Stantahabn 
4 1868 4 4. dz. erschles. A. u. C. 5 „ —, 186er Looſe Franzoſen „ Galizier 245%, Lombar 
bea Schuldscheine, 3712 br, RER 2% 13 5% 08 9% ba e 0 Beer 3 8 ale Banl 119% 
- pie. 4% l00 % B. Oester.-Nordwestb| ö 5 56 133A ct abz u' ſche enbank 135 ontinentale —. — Felt. 
Ste ted. Prümtersch]3 85 b2. ee AR age Hamburg, 20. November, Nachm. [Schluß⸗Courſe.] Preuß. Thaler 
[Berliner noden Ge 3/05 . Rechte G. U. Behn! 3 3 132 bz. 6. —. Hamburger Staats⸗Pramien⸗Anleihe 98. Silberrente 65%. Oeſterr. 
Jer ee 135. Reichenberg. Pard. 4% 4% 4½ 79% bz. Credit⸗Actien 313%. Oeſterreichiſche 1860er Looſe 96. Franzoſen 780. 
J jrommersche.... 4% fn , e ee h ö % 4 en 9195 1 Yal- Rente 6574. Vereius⸗Bank 
Posenscho » e a, 126%. Hahn'ſche Effectenban „Commerzbank 132. Norddeutſche 
&lSchlesische. 194], che, Weben, 35 127 „ 62828 Bank 190. Brobinzial : Disconto⸗ Geſeuſchaft 181. Unglo-beutice ent 
(Pommersche - — Bu ge 9 101 1% 100% 2 6. == 15 1 Arge a 260%. 1864er 
© Posensche. br. 1 e Prämien⸗Auleihe 5 r Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 122%. 
VCC!!! A 
5 Ukehsische 4 8. er ordweſtbahn : ton 190. Anglo⸗deutſche 119. 
& (Sehlesische. en | ©. . 15 15% b Königs- und Laurahütte —. Barmer Bankverein — —. 85 2 
Breslau-Warschau 6 6 15 63 5. 6 b 20. Novb i 40 i 
— 9 r 0. Halle-Sorau Guben 5 5 9 5 2 Rouge — ar Tame va laben ene 4p 
enburger Loos . . 4 5 5 1 
2 15 dene Konltart-Kalkenb, - — 5 0 Br pr. 1005 Fi . in Er Sen. 167 0 pr. Wenn zen Funde 122 f. 
5 „ Dollars 1. 0 Posener pr. ilo netto in Mk. Beo. 1 d., pr. December ⸗ Januar 127pfd. 
bene 2 %% in DAE Men. 100 @n,, pr. Wprieihai 1LTpie br: 10 
CCC 
8 N 3 B Dir: . d. . 2 1 . 
4 he Fonds. AngtoDeutscheBik erg 90 0 bz. G. 110 Go., pr. December⸗Januar 1000 Kilo netto in Mk. Beo. 110 Go., pr. 
msländische #9 Berliner Bank. „| — e 14 1128 b26. 1MprıleMiai 1000 Kilo netto in Mt. Beo, 113 Gd. — Hafer feit 
oe. Silberrento .. . 4416 65, bz. Berl. Bankverein — |16 163 ba. & t big. — Rüböl 0 1 5 25 N i 25%. — Spiri 75 
o. Papierrente. . 4% 61% ba. G. Berl. Kassen-Ver. 12 1230 300 et ba. erſte ruhig. feſt, loco 25%, pr. Mai . pixitus feſt, 
, 109% preuß. Aüaler ‚Ra Ti, Umiap 2000, Sad. 
. { u si Fe erl. Lombar‘ — 2 pr. April⸗Mai 4 preuß. Thaler. Kaſſee ſe mſatz a 
ee ee gt 5% 16 b2.6 Petroleum feiter, Standard mbite loco 14% Ye 14% Go., pr. Nobbr. 


do, Silberpfandbr. , 
Pfdb. d. Oest. Bd.-Or.-Gs. 5 


B. 
Ven Pe l de. 2 540. Bresl. Disc Bank 127% 6, Liverpool, 20, November, Vormittags. NIN (Anfangsbericht.) 
* ried: 


5 
4 
4 
5 
4 
5 
5 
4 
Eee Ip: [meine Io ee Bei een 5000 8. amentaniider 11,000 ee e on 
; neu, = Ka 5 0 . U . ojtın e. 

Ae Bi 5 e ge erde Z | = 6 . BE jerpool, 20. Nov., Nachm. |. aummoute) Schlußbericht.) 18,000 B. 
Poln: Liquid, Plandbr 5 — * BrProvWechalerB. . — 5 — — Nadel. Butan 10%, And che 9556, fair Dou. rab 60 
aue. 4. p. 8684 8 . Cen, Hb k. Gene — 2 f l b e. [Midd fair Diollerab 6%, good midtl. Dbellerah 5, mipdl. Dholleray 

do. 5% Anleihe. 0 | 96 bz, Coburgeröred-Bk| 5%, 10% 4 167% 5. 6.5%, fair Bengal 4%, fair Broach 7, new fair Oomra 7%, good fair Domra 

Badische Präm,-Anl.. 4 [110 B. Danziger Priv.-Bk.| 6%, |7 4 118 B. 7%, fair Madras 6%, fair Pernam 9%, fair Smyrna 7%, fair Egyptian 9%. 

Baiersche 4% Anleihe |4 |111%, bz Darmst. Creditb, . 10 15 4 221 br. G. * 20 5 1 / 4 

sch - 2 öln, 20. November, Nachmittag 1 Ubr. [Getreidemarkt.] Weizen 

Französische Rente. 82½ bz. G, | Darmst,Zettelbank 6% 4 119% bz. G. 6 3 

Ital. neue 5% Anleihe 6 | 66% bzB. Dessauer 0 — (k. 14 be. matter, bieſiger loco 8,22%, fremder loco 8, 22%, pr. Nov. 8, 23, pr. März 

Ital. Tabak-Oblig. . . |6 | 93% bz.G. | Deutsche Bank . 8 8 4 117% bz. G.] 8, 4, pr. Mai 8, 3%. Roggen unverändert, loco 5, 25, pr. Nobbr. 5, 4 

Raab-Grazeri0Tite.L.id | 83% ba.B, |DeutscheUnionsbk| — It, jA / 16. Mübdl behauptet, ioco und pr. Mai 

2 a (B. [Genfer Ban. 9 „ % 13. Leinöl loco 13%, — Wetter: Veränderlich. 

Türkische Anleihe. |6 51% ba. * 6% 103, 1 121 beg. N 5 N e be⸗ 

36 FI. Toche 30% B. e 1. 0. 7 det, pr. Nov. 98, 50, pr. December 99, pr. Jan.⸗Apri 5. — 

— — N. 5. Goth.Grundered.B n jet, vr. November 73, 00, pr. December 71, 00, pr. Jauuar⸗ 

Schwedische 10 Thir.-Loose — — Hamb. Nordd.-Hk. 11% (12% 4 84% 6. April 69, 00. — Spiritus pr. November 59, 50. — Wetter: Regen. 

Finnische 10 Thir.-Loose 9% B. reine Bi, 11% f 14 8. Amſterdam, 20. November, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
—— eber 40. 8 17 1 — ba d.] (Schlußbericht.) ae unverändert. Roggen loco unverändert, vr. Ma 
Eisenbahn- Prioritäts-Actlen. do. junge _ — 4 105 B. 204%, pr. Mai 205½. Maps pr. Frübjahr 439, 7 Herbſt 419 Fl. Raps 

Berg. Märk. Serie IL. |414| 97%, bz,G, N 14 2 a loco 46%, pr. December 46%, pr. Mai 45%. — Wetter: Schön. 
do, 1 % f 10 5 20 absehbar a. 8% u e a] 5 November. Petroleum beſſer, Standard white loco 
do. Nordbahn 6 10 axemburger do. 10 12 4 1524. B. 75 Pf. 

a gell. 47 ——9 ee 70 10 % % f 105 ..— —ͤ—ũ—üLj— — — —— 
i e eee e ee, 22 2a G baren der pb un ene, 

Cöln-Minden ... 4% |89% Br Nardd. Grunder is f 18 b n. Nr. 120 pas Geſetz, betreffend die 121 das ur und Anwalt, 

god: do. 4½ 99 B. —— — 4 8 4 125% baG. ſchaft. Vom 8. November 1872; unter Nr. as Geſetz, betreffend di 

d Ober tzer Bnk.“— 10 V e 

do. . . 86 b Toest.Credit-äctien , 19% je 7 de Veräußerung der Tabakfabrik in Straßburg. Vom 11. November 1872 

Cosel-Oderb. (Wilh.) 4 | — - Ostdeutsche Bank| | = 14 [1114 b g. unter Nr. 122 das Geſetz, betreffend die Erfindungspatente und die Fabrik⸗ 
o. do. . 4% — Sotaner Bank — | — (5 1 de B. und Handelszeichen. Vom 13. obember 1872; unter Nr. 123 die Ver⸗: 

de. do. IV. 43 bes. ee 6% 4 lla B. d die Erfindungspatente und die Fabrik⸗ . 

5 Preuss. Bank-Act. ordnung, betreffend die ie Fabrik⸗ und Handels⸗ 

W 5 102% 2.6. d. Cr.-Act. EI 11210 4% 220 % ba. j 4 ber 1872; unter Nr. 124 die V 

Märkisch-Posener . 5 —— Pr. Bod. rettet. B 8 4 4 269% ba. eichen. Vom 13. November le die Verordnung, betreffend 

Närschl-Märkische. 4 | 91%, baa Pre- Weeb len % Is 131% ba @ Abänderungen der Grenzen der Kreiſe Molsheim, Erſtein und Schlettſtadt. 
2 K nin Sache. N. 50% 8 c | (485, bes. Dom 8. November 1872; und unter Nr. 125 die Verordnung, betreffend 

del Sead b. iO 6 Sache ne | | | bb. vie Abgrenzung, = ag Schirmeck, Benfeld, Schlettſtadt und 

do. do. D. 6 100% B Thüringer Bank e 12 f Ker Baar. Vom 13. November 1872. 

Oberschles. f.. ash. Ver, Bi. Quistorp.| g is 1 180 5 8]. Das 40. Stück der Gejeg Sammlung enthalt unter: Nr. 8077 den Ver⸗ 
4 2... 5 8 Weener an 5% / ett trag zwischen Preußen und Bremen wegen Durchführung der Venlo am. 
da ar 314) 81 K- — — | — [5 |ir2 etbz. 6. burger Eiſenbahn durch das bremiſche Gebiet. Vom 1. Juli 1872; unter: 
45. Barnes n — merk Eisenb. Bed A io |s 190 ½ ba. C. Nr. 8078 den Allerhochſten Erlaß vom 23. October 1872, betreffend den 
do. H... 4% 88% B. 5 0” 6 | 88 da. Tarif, nach welchem das Brückengeld für die Benutzung der feiten Nabe: 
40. Pre gas 6101 6. Märk-SchlMaschG| — ı © _ : 1114 . brücke zwiſchen Münſter am Stein und Ebernburg im gewöhnlichen Straßen⸗ 

Ostpreuan. Sate: 16 "110117 e. need, — site s f b 9. und Perſonenvertehr bis auf Weiteres zu erheben iſt; und unter 2 Nr. 8079 

Rechte-Oder-Ufer-B.. 6 101 K Geest. Biecbranse s is [5 207% ba. & die Beſtätigungs⸗Urkunde, betreffend den Uebergang des Betriebes und der 

Schlesw. Eisenbahn . 4% 900 B. BreslE-Wagenbaul _ 1 6 9 b Verwaltung, reſp. des Eigenthums des b elsa Zweigbahn⸗Un⸗ 

er a ee Holm’sWage.Fab| — — [5 | 87 be. ternehmens auf die Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Vom 4. Nor 

— 8 1 = bz 8. Kot. Br. (Scholtz) — 9 5 7% ira vember 1872 

5 10 25 n . - 10% dm. reg * — : 10 85 — ꝑꝗ ¼—ãr — — — ——Pͤd 
. Carl-Ludw.-Bahn bz. do. Wagenb.Anst,| * % ak r eine er 

ben es lebe. (MR 0 Fett = |, 6 LER | La Goronada, ui: Havauna⸗Cigarre, 

Kronpr. Rudoiph-Bhn. 5 | 86% 6. Minerva. .— s 118526. fexquiſit im Brande, vorzüglich im Aroma, wiederum ein edeutender 

Mähr.-Schl. Centralbhn. 5 | 82 8. Bedenhütte ,. 10 5 5 68 et bz. G. Gele enbeitsfa f em fehle ich jedem Kenner zum Preiſe von [6878] 
2 8 si 1 71 — dem 4. 

0 2 n 22975 6. Schles. Zinkh.-Act. 47 2 u u 8. eleg uf, 1) ich | bei Entnahme bon 
40. südl, Stantabhn. |8 20 2 e K 3 u 15 Thlr. pr. Mille ; a 500 St. 
do. neues 8 d. Er. kr. —.— . A 
rr T TI zuge. 

erden, , (een > | = ee, memälde⸗- usstellung 

Dux-Bodenbach.. .. [5 | 861% b Vers. 4 5 idni 2 

e eee [EEE . 

1 28 2. 2 Rattenfäng * 
een en 1 8 985 Ss: Bank-Discont 5 pCt. 2 Teichlein, Stindilath. Viel Neues. 

0. III. . 6 95 b Lombard -Zinsfuas 6 pOt. C. Schorn, Die [7896] 


— — Trachenberger Actien-Zucker - Fabrik, 


Zur bevorſtehenden General⸗Verſammlung iſt der Antrag angemeldet, durch eine Commiſſton zu unterſuchen, inwiefern die Bau⸗ 
unternehmer, mit welchen für rechtzeitige Bauherſtellung eine Gonventtonalftenfe Mlpulixt und der Mafginen-Lieferant Geh. 


Commerzien⸗Rath von Ruffer, Mitglied des Aufſichtsraths, mi weisen 


eine derartige Conventionalſtrafe nicht ſtipultrt worden iſt, die Liefe cungsftiſten nicht innegehallen haben und für den den Actionären zuge⸗ 
fügten Schaden von 7½ pCt. des Actiencapitals haftbar find, [5288] N 


Verantwortlicher Redactem; Dr. Stein. Dread von Graß, Barth u. Comp, (W- Friedrich) in Bredlan. 1 


